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Montag den 22. April 1833. 
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3 a le ERST We ne N 
Die von dem Koͤnigl. hohen Ober Praͤſidio der Provinz Schleſten dem hieſigen Hospitale 
für alte huͤlflofe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus ⸗Collecte wird in dem bevor⸗ 
ſtehenden Monate Mai d. J. in hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten wiederum eingeſammelt wer⸗ 
den. Indem wir ſolches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, erſuchen wir zugleich Alle, 


die des Vermögens find, freundlichſt, den lobwürdigen Zweck der gedachten Anſtalt durch recht reich 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, 


liche milde Spenden foͤrdern helfen zu wollen. Breslau den 16. April 1833. 
8 15 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 


verordnete 185 ER 
Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


Pr en ß e n. 
Berlin, vom 19. April. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den bisherigen Regierungs- Direktor Leo in 
Danzig zum RegierungsVice⸗Praͤſidenten der Regierung 
zu Poſen zu ernennen geruht. . 

Des. Könige Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter 
Kabinets⸗ Ordre vom 14ten v. M. zu beſtimmen geruht, 
daß das 2te Bataillon des 25ſten Landwehr⸗Regiments, 
wovon das Affe in Aachen, das Zte aber in Malmedy 


ſteht, definitiv von Erkelenz nach Juͤlich verlegt werden. 


und demgemäß den Namen „Julichſches“ annehmen foll, 

Auf die Geſuche mehrerer homdopathiſchen Aerzte um 
Erlaubniß zum Selbftdispenfiren ihrer Arzneien iſt von 
Seiten des Hohen Ministeriums der Geistlichen, Unter: 
richts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten eine Verfuͤgung 
erlaſſen worden, wovon Folgendes 


zum Selbſtdispenſiren ihrer Arzneien iſt mit den in 
Bezug hierauf gegenwaͤrtig beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen durchaus unvertraͤglich. Es wuͤrde mithin 
zur Ertheilung dieſer Erlaubniß eine zuvor hiernach zu 
modificirende vollſtaͤndige Umänderung der Organiſation 


ein Auszug iſt: „Die 
von den homdͤopathiſchen Aerzten gewuͤnſchte Erlaubniß 


des gegenwaͤrtigen Apothekerweſens, ſo wie uͤberhaupt 
der geſammten Medizinal⸗Verfaſſung erforderlich werden. 
Mit einer ſolchen Maßregel wuͤrde ſich aber jedenfalls 
nur auf den Grund viel zuverlaͤſſigerer und zu ſicheren 
Schluß; Refultsten führender Beobachtungen und Nach⸗ 
weiſungen, als der bisher vorliegenden, welche ſonach 
wirklich eine Erfahrung nach den Erforderniſſen, die im 
Allgemeinen bereits wiſſenſchaftlich hieruͤber feſtſtehen, 
zu begruͤnden im Stande ſind, ſowohl uͤber den poſitiven 
eigentlichen Werth des homoͤopathiſchen Heilverfahrens 
an ſich ſelbſt, als auch uͤber die wirkliche Abhaͤngigkeit 
deſſelben von der, Seitens der homdopathifchen Aerzte, 
begehrten Befugniß des eigenen. Arznei Dispenſirens, 
und auch alsdann immer nur auf dem Wege beſtimm⸗ 
ter dieſerhalb auszuwirkender geſetzlicher Verordnungen 
einſchreiten laſſen. Das Miniſterium behaͤlt ſich vor, 
hieruͤber die ſachdienlichen Ausmitkelungen und Einlei⸗ 
tungen zu treffen und zu ſeiner Zeit die geeignete Ber 
ſchlußnahme herbeizufuͤhren. Bis dahin muß es aber 
nothwendig bei der puͤnktlichen Beobachtung der beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen ſein Bewenden behalten, 
und daher auch bei der mit dieſen im Einklange ſtehen⸗ 


tete pomphafte Ankündigung beſorgen laſſen. 


den Verfugung vom 31. März v. J. lediglich verblei⸗ 
ben. 


Was übrigens die Anfertigung homdoͤopathiſcher 
Verordnungen in den Apotheken betrifft, ſo finden auch 
hier die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen überall 
ihre Anwendung. Es ſteht demnach den Apothekern in 
keinem Falle zu, ein ihnen zugeſandtes homdͤopathiſches 
Recept unter irgend einem Vorwande zuruͤckzuweiſen, 
vielmehr ſind dieſelben verbunden, ſich der Bereitung 
der homdopathifchen Recepte nach den ihnen ſpeziell 
dazu zu ertheilenden Vorſchriften, unter moͤglichſter Ver⸗ 
meidung einer jeden Verzögerung, mit derſelben Bereit: 
willigkeit, Puͤnktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu unter: 
ziehen, welche ihnen ihr Beruf in dieſer Beziehung 
überhaupt zur unnachlaͤßlichen Pflicht macht.“ 


Die Koͤnigl. Regierung zu Trier hat ſich unterm 


290ſten v. M. zu nachſtehender Bekanntmachung veran⸗ 


laßt geſehen: „Nach amtlicher Anzeige find im Kreiſe 
Saarbruͤcken Emiſſaire einer, angeblich in Frankreich 
gebildeten, Geſellſchaft verhaftet, welche ein foͤrmliches 
Geſchaͤft daraus machen, hieſige Einwohner zur Aus 
wanderung nach Mittel⸗Amerika, Behufs Anlegung einer 
Kolonie, zu werben, wahrſcheinlich in der Abſicht, Leicht⸗ 
gläubige um ihr Geld zu bringen, wie frühere Erfah⸗ 
rungen in aͤhnlichen Fällen und eine von ihnen verbrei⸗ 
In der 
Vorausſetzung, daß der hieſige Regierungs⸗Bezirk von 
ahnlichen Emiſſairen noch fernerhin heimgeſucht werden 
konnte, finden wir uns veranlaßt, das Publikum vor 
dieſen Umtrieben zu warnen und ſaͤmmtliche Verwal⸗ 
tungs- und Polizei⸗Behoͤrden hierdurch anzuweiſen, alle 
diejenigen Perſonen, welche ſich direkt oder indirekt mit 
Anwerben zur Auswanderung abgeben moͤchten, feſtneh⸗ 


men und der richterlichen Behoͤrde zur Beſtrafung nach 


der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 20. Januar 1820 
(Geſetz-Sammlung No. 3 S. 36) vorführen zu laſſen. 
Gleichzeitig bemerken wir zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtaͤndniſſen, daß den Auswanderungen, ſoweit fie nach 
dem Geſetz vom 15. Septbr. 1818. -zulaͤſſig find, keiner⸗ 
lei Hinderniſſe in den Weg gelegt, vielmehr die nach⸗ 
geſuchten Konſenſe ohne Zeitverluft ertheilt werden.“ 


Rußland. 


Odeſſa, vom 26. März. — Der Ober⸗Befehlshaber 
der Flotte und der Häfen des ſchwarzen Meeres, Admi⸗ 
ral Greigh, iſt vorgeſtern hier eingetroffen. 


Oe ſte rte i ch. 


Die Preuß. Staatszeitung. enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Trieſt, vom 5. April: Ueber die 


Weigerung des Vice⸗Koͤnigs von Aegypten, ſich in die 
ihm von dem Admiral Rouſſin geſtellten Bedingungen 


zu fuͤgen, ſind durch ein hier eingegangenes zuverlaͤſſiges 
Schreiben aus Alexandrien vom 14. Maͤrz noch 
einige nähere Details bekannt geworden. „Die lebhaf⸗ 
teſten Vorſtellungen,“ heißt es in dieſem Schreiben, 
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„und alle in der letztern Zeit gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen, jo wie eine lange Unterredung zwiſchen Mehmed⸗ 
Ali und Halil⸗Paſcha, der zu dieſem Behufe am Mor⸗ 
gen des Sten aus Kairo hier eingetroffen war, haben 
keinen andern Erfolg gehabt, als daß den drei Franzoͤ⸗ 


ſiſchen und Engliſchen Abgeordneten in ihrer letzten 


Konferenz am Sten Abends als Ultimatum die beſtimmte 
Erklaͤrung des Vice: Königs zu Theil geworden iſt, 
„„daß er, ungeachtet der großen Gefahr, der er ſich 
ausſetze, und des zu erwartenden Blutvergießens, doch 
feſt entfchleffen ſey, eher fein Leben zu verlieren, als in 
feinen letzten Vorſchlaͤgen, die er durch die Vermitke⸗ 
lung Halil⸗Paſcha's gemacht, auch nur eine Nadel: _ 
fpiße nachzugeben, und daß er, unter Anrufung des 
Gottes der Heerſchagren, das Ganze der Entſchei⸗ 
dung feines Schwerdtes uͤberlaſſe.“““ Dieſer 
eben fo kuͤhne als unerwartete Beſchluß hat hier, ſelbſt 
unter den vertrauteren Rathgebern des Vice: Königs, 
die von ſeinen Plaͤnen in der Regel gut unterrichtet 
ſind, großes Aufſehen erregt. Man glaubt, daß Mehe— 
med s Ali jetzt damit umgehe, nicht bloß in der Haupt 
ſtadt des Osmaniſchen Reichs, ſondern zugleich auf 
mehreren Punkten des Landes einen allgemeinen Auf⸗ 
ſtand herbeizufuͤhren. Er hat zu dieſem Behufe ſofort 
die noͤthigen Befehle und Inſtruetionen an ſeinen Sohn 
erlaſſen, damit derſelbe ohne Zeitverluſt zugleich auf 
Bruſſa und gegen die Dardanellen vorruͤcke. Das 
Armee Corps Ibrahims wird verſchieden angegeben, 
doch iſt es nicht unwahrſchelnlich, daß daſſelbe ſich auf 
60 — 70,000 Mann belaufe.“ EEE 


Ein anderes Schreiben aus Trieſt vom. 6. April, 
welches die Allgemeine Zeitung mittheilt, enthält 
Folgendes: Eine Griechiſche Brigg, die in 18 Tagen 
aus Mo don anlangte, berichtet, daß nach Kalamata 
und Niſſi ungefaͤhr 200 Bayern als Beſatzung gekom⸗ 
men waren, und daß die Franzoſen, deren ſich 8 bis 
900 in Modon und Navarin befanden, ſich zur Abreiſe 
anſchickten. — Die Helleniſche Brigg Apollo brachte 
Briefe aus Nauplia bis zum 14. Marz, denen zufolge 
das Dampfſchiff in Bereitſchaft war, und nur noch auf 
die Depeſchel. der Regierung wartete. Nauplia ſoll 
jetzt ein merkwuͤrdiges Schauſpiel darbieten, indem alle 
Griechiſchen Befehlshaber ſich daſelbſt zuſammengefunden 
hätten; Kolokotroni und Zavellas namentlich erfreuen 
lich des Königlichen Vertrauens, und hatten taglich 
Audienzen bei Sr. Majeftät. Auch will man wiſſen, 
Kolokotroni habe eines Tags zum Könige geſagt: „Sire, 
ſo lange Graf Capodiſtrias lebte, gewann Griechenkand 
neues Leben; nach ſeinem Tode zerriſſen die Parteien 
wiederum das Land. Ich hielt drei Monate Stand; 
da ich aber Alles zu Grunde gehen ſah, rief ich die 
Nation, zu den Waffen, um fie wo moͤglich zu retten?; 
als mir das Londoner Protokoll vorgelegt wurde, welches 
Ew. Majeſtät zu dem Throne von Griechenland berief, 
pflanzte ich in Ihrem erhabenen Namen die Fahne guf; 
hätten Ew. Majeſtaͤt noch einige Zeit zu kommen gezö⸗ 
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deren Ankunft vorſtellen zu laſſen, und benutzt 1 


gerk, fo wuͤrden auch nicht die Mauern von Nauplia 


ſtehen geblieben ſeyn.“ Jetzt iſt die Regentſchaft mit 
der Unterſuchung der Vergangenheit beſchaͤftigt, und 
verlangt Rechenſchaft uͤber die Verwaltung. 
wurden zwei Tribunale eingerichtet. 


Die Bber Poſt Amts Zeitung berichtet aus 


Prag, vom 8. April: In der Allgemeinen Zeitung 
befindet ſich ein Artikel, angeblich aus Prag, welcher in 
Bezug auf den Koͤnig Karl X. und deſſen Umgebung 
verſchiedene, faſt durchaus falſche Angaben enthält. Es 
iſt fuͤrs Erſte ganz unwahr, daß die Koͤnigliche Familie 
ſich in der ſtrengſten Abſonderung von der Stadt und 
deren hoffaͤhigen Bewohnern halte, denn ganz im Ge 
gentheile hat ſich bei weitem der größte Theil des hie⸗ 
ſigen hohen Adels beeifert, ſich derſelben gleich nach 


rend die 2 Tage in der Woche, wo die Koͤnigliche 
Familie des Nachmittags ſtets einige Perſonen einladet, 
um deeſelben ihre Verehrung zu bezeugen. Von ſtren⸗ 
ger Hofſitte iſt hierbei keine Rede. Nicht minder un, 
richtig iſt ferner die Angabe, daß Karl X. ein Apparte⸗ 
ment von 10 Zimmern im Erdgeſchoſſe bewohne, da 
derſelbe ſtatt deſſen ein Appartement zwei Stiegen hoch 
inne hat. Eben ſo aus der Luft gegriffen iſt die Be⸗ 
hauptung, viele glaubten, man habe hier abſichtlich das 
Gerücht verbreitet, der Kaiſer und die Kaiſerin wuͤrden 
im April hierherkommen, um dadurch die Bourboniſche 
Familie zu bewegen, rag zu verlaſſen und ſich irgend⸗ 
wo in Boͤhmen anzukaufen. Es heißt zwar wirklich, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin in dieſem Jahre Prag 
beſuchen werden, jedoch nicht im April, ſondern im 
Laufe des Sommers. Den Sommer aber hatte die 
Koͤnigl. Familie ſtets beabſichtigt, irgendwo auf dem 
Lande zuzubringen und⸗ ſich zu dieſem Ende einen geeig⸗ 
neten Landſiz wo möglich zu miethen. Daß, ſich das 
Publikum hier im Allgemeinen ſehr fuͤr den jungen 
Herzog von Bordeaux intereſſirt, der allerdings viele. 
liebenswuͤrdige Eigenſchaften vereinigt, iſt gewiß; allein 
dieſes. Intereſſe beſchraͤnkt ſich keineswegs auf ſeine 
Perſon, ſondern erſtreckt ſich auf die geſammte ungluͤck⸗ 
liche Familie. Die Nachricht endlich, das Kardinal 
Latil dem Herzoge von Bordeaux nach jeſuitiſchen Lehr⸗ 
buͤchern im Latein Unterricht ertheile, iſt eben ſo grund⸗ 
los, als alle bisher widerlegten, indem derſelbe ihm 


gar keinen Unterricht ertheilt und überhaupt mit der 


Leitung ſeiner Erziehung nicht beauftragt iſt. Wenn 


gleich in der That zu beſorgen ſeyn mag, daß die 
ſo iſt den⸗ 


Koͤnigliche Familie nicht im Ueberfluſſe lebt, 
noch eine Thatſache, daß ſie den Hiefigen Armen nicht 
deſto minder mit wahrhaft Koͤnigl. Freigebigkeit Gutes thut. 


Deut ſchel an d. 


Münden, vom 12. April. Ei Hiefigen Blättern 
Aale, wollte unſer Durchlauchtigſter Kronprinz am 
loten d. M. von Neapel nach Konſtantinopel abreifen, 
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Inzwiſchen 


Speyer, vom 14. April. — Durch ein erſchienenes 


Negierungs,Reſeript vom gien d. find ſämmtliche Polizei 


Behoͤrden des Rheinkreiſes, insbeſondere die Koͤnigl. 


Gensdarmerie und Grenz⸗Zoll⸗Behoͤrden, ſtrengſtens an- 


gewiefen und verantwortlich, daß von nun an kein Aus: 
länder die Grenzen des Koͤnigl. Bayerſchen Rheinkrei— 
ſes uͤberſchreite, ohne ſich vorher durch einen foͤrmlichen, 
fein vollſtaͤndiges Signalement fo wie den Zweck ſeiner 
Reiſe und die Dauer ſeines Aufenthalts enthaltenden, 
Paß ausgewieſen zu haben. Jeder hiegegen handelnbe 
Ausländer iſt an der Grenze zuruͤckzuweiſen, oder, wenn 


er fie heimlich uͤberſchritten haben ſollte, auf dem naͤch⸗ 


ſten Wege über dieſelbe wieder zuruͤckzufuͤhren. Aüsge⸗ 


nommen hievon find die Grenzbewohner bezüglich ihres 


bereits bekannten Grenz Verkehres. Auslaͤndiſchen Stu⸗ 
direnden iſt der Eintritt in den Rheinkreis nur dam 
geſtattet, wenn fie ſich durch einen foͤrmlichen, ihr ‚Sig: 
nalement ſo wie Zweck und Dauer der Reiſe genau be; 
zeichnenden, von der reſp. Univerfitäts: Lokal Polijei: 
Behörde ausgeſtellten Paß zu. legitimiren vermoͤgen; 
wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß ſolche Paͤſſe der 
Studirenden lediglich fuͤr den in denſelben angefuͤhrten 
Zweck und Dauer der Reiſe gültig find, und eben ſo, 
daß von nun an die Univerſitatsmatrikeln durchaus die 
Stelle der Paͤſſe nicht mehr vertreten koͤnnen, daher 
auf allenfallſiges Vorweiſen der Univerſitaͤtsmatrikeln 
keine Ruͤckſicht genommen werden darf. 


Gotha, vom 14. April. — Heute Vormittag ſind 
des regierenden Herzogs Durchl. und Hoͤchſtdeſſen Frau 
Gemahlin, nebſt den Prinzen Alrxander und Ernſt von 
Wuͤrtemberg, von hier nach Koburg gereiſt, wohin Den⸗ 
ſelben die Prinzen Ernſt und Albrecht am Sonnabend 
ſchon vorausgegangen waren. Wegen des zu Arnſtadt 
erfolgten Ablebens der Frau Erbprinzeſſin von Schwarz⸗ 
burg Sondershauſen iſt eine achttägige Hof Trauer an, 
geordnet worden. i 3 


Frankfurt a. M., vom 12. April. — Hin und 
wieder ſtoͤßt man immer noch auf Spuren, die kund 
geben, wie ſehr Vorſicht anzuwenden iſt, aͤhnlichen 
Unordnungen, wie denen am Zten d. hierſelbſt vorge: 
fallenen, vorzubeugen. So ward am gten d. Morgens 
am Friedberger Thore ein Bauer, der zur Stadt wollte, 
mit einem Schiebkarren angehalten. | 
verſchloſſenen Schachtel, die er unter dem Arme trug, 
Dolche verborgen; auch fand man bei ihm ein in ein 
Tuch eingewickeltes Schießgewehr und ein Piſtol. — 
Die Zahl der wegen Verdachts der Theilnahme an der 
Meuterei zur Haft gebrachten Individuen laßt ſich zwar 
nicht mit einiger Genauigkeit angeben; dieſelbe muß 
aber ſehr beträchtlich ſeyn, da nicht bloß unſere gewoͤhn⸗ 


lichen Polizei⸗Gefaͤngniſſe auf der Haupt- und auf der 


Konſtabler,Wache mit Verhafteten angefuͤllt find, for 
dern, da auch derjenige Thurm, der vor einigen Mo; 
naten zu einem Verhafts⸗ Lokale: eingerichtet wurde, be⸗ 


* 
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Er hatte in einer 


— 


ſetzt iſt, und ſogar das buͤrgerliche Gefaͤngniß über der 
Mehl⸗Waage, wo ſich gluͤcklicherweiſe leere Gemaͤcher 
fanden, mehrere jener Individuen hat aufnehmen muͤſſen. 
Die meiſten von auswaͤrts her hier eingebrachten Ver⸗ 
hafteten lieferte Darmſtadt; auch ſind deren ein Paar 
aus dem Naſſauiſchen gekommen; von unſeren Kur⸗ 
Heſſiſchen Grenz⸗Nachbarn haben wir dagegen noch gar 
keine Zuſendungen der Art erhalten. Man will daraus 
ſchließen, f 5 
linge ſeine Richtung nach dem Rhein zu genommen 
habe, wobei freilich unbegreiflich bleibt, daß zu dem 
Ende nicht der geradeſte und ſicherſte Weg uͤber Groß⸗ 
Gerau nach Oppenheim eingeſchlagen wurde. — Der 
Haufe Landlente, der ſich an den. Thoren der Stadt 
zeigte, nachdem hier der Kampf ſchon beendigt war, 
ſoll, glaubwürdigen Angaben zufolge, göͤßtentheils aus 
Bewohnern des zum Stadtgebiete von Frankfurt gehoͤri⸗ 
en Ortes Bonames beſtanden haben, wo der Vater 
ebendeſſelben Dr. Neuhof Schultheiß iſt, der in Darm⸗ 
adt verhaftet wurde. Man theilt ſich in Betreff jener 
Landleute und der Beweggründe ihrer Mitwirkung 
einen Umſtand mit, der, ſollte er gehörig erwieſen wer⸗ 
den, viel Licht uͤber den Vorfall zu verbreiten geeignet 
wäre. Ein Privatmann von hier, der zu Bonames 
wohnt, und dort eine anſehnliche Beſſtzung hat, begeg⸗ 
nete zufällig dem Trupp auf ſeinem Zuge. Das Wort 
an den Fuͤhrer deſſelben richtend, und ihn um die 
Veranlaſſung des ſeltſamen Beginnens fragend, erhielt 
er zur Antwort: „Wir bekommen der Mann 1 Fl. 
30 Kr., und dafür konnen wir wohl ſchon fo etwas 
thun.“ Dieſe Nacht nun iſt eine ſtarke Abtheilung 
vom hieſigen Linien⸗Militair nach jenem Orte hinausge⸗ 
: zogen, um die dort einſtweilen in Haft genommenen 
Individuen nach der Stadt zu geleiten. Wie man in⸗ 
deſſen hoͤrt, ſo wurde dieſe Abſicht inſoweit nur unvolk 
ſtaͤndig erreicht, als von den 21, die man eingezogen, 
11 mittlerweile Gelegenheit gefunden hatten, zu ent 
ſpringen. — Das hieſige Journal berichtet, daß 
geſtern im Zuchthauſe zu Mannheim von den ſchwe⸗ 
ren Verbrechern unter dem Rufe: „Freiheit oder Tod!“ 
ein Aufſtand verſucht wurde, der jedoch glücklicher Weife 
bald gedämpft worden iſt. — In Heidelberg iſt 
ſaͤmmtliches beurlaubte Militair raſch einberufen worden. 
Frankfurt a. M., vom 14. April. — Geſtern 
Abend erfuhr man hier, daß das Einruͤcken Oeſterreichi⸗ 
ſcher und Preußiſcher Truppen in das Gebiet unſerer 
Stadt beſchloſſen ſey. Heute früh erjchien, die nachſte⸗ 
hende Bekanntmachung des hieſigen Senats und morgen 
fruͤh werden die Truppen bereits erwartet: „Der 
Senat der freien Stadt Frankfurt an „Löbliche Buͤrger 
und Einwohnerſchaft und an die Bewohner der- Frank⸗ 
ſurter Dorfſchaften. — Die blutigen Auftritte, welche 
am Sten laufenden Monats hier ſtattgefunden, haben 
die Hohe Deutſche Bundes⸗Verſammlung, welche darin 
nicht ſowohl einen Angriff auf die Öffentliche Ruhe in 
hieſiger freien Stadt, als vielmehr auf den geſammten 
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daß wenigſtens der größere Theil der Fluͤcht⸗ 
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Deutſchen Bund erkennt, veranlaßt, um jeden Anlaß 
von Außen zu verhuͤten, die Umgegend militafriſch ber 
fegen zu laſſen. — Zu dem Ende wird ein aus Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen und Koͤnigl. Preuß. Truppen beſteheu⸗ 
des Corps Kavallerie und Infanterie nebſt dem benoͤ⸗ 
thigten Geſchuͤtze dies- und jenſeits des Mains und 
zwar dieſſeits in den Orten Roͤdelheim, Bockenheim 
und Bornheim, ſodann jenſeits in den Orten Ober; 
und Nieder- Rad aufgeſtellt, auch in dem Deutſchen 
Hauſe und anderen oͤffentlichen Gebaͤuden zu Sachſen⸗ 
haufen eine Truppen⸗Abtheilung gelegt werden. — Wenn 
durch diefe vorübergehenden, unabwendbaren militairi⸗ 
ſchen Maßregeln die Freiheit hieſiger Stadt und der 
geſammten Buͤrger- und Einwohnerſchaft in keinem Be 


tracht gefährdet wird, wenn dieſe Truppen in der Stadt j 


und zu Sachſenhauſen nicht einquartiert werden, auch 
den Bewohnern der hieſigen, fo wie der fremden Ort⸗ 
ſchaften, deren Lage es mit ſich bringt, Truppen aufgeh— 
men zu muͤſſen, bei dein Mangel der erforderlichen Ges 
baͤude zur Aufnahme der Truppen, fuͤr die bei ihnen 
einlogirt werdenden Soldaten billige Verguͤtung geleiſtet 
werden wird, fo darf der Senat zu loͤbl. Bürgers und 


Einwohnerſchaft, fo wie den Bewohnern der hiefigen - 


Ortſchaften mit Recht vertrauen, daß fie über, dieſe 
Maßregeln beruhigt ſeyn werden. — Eine vorzuͤgliche 
Sorge des Senats, ja ſein einziges Beſtreben wird es 
ſeyn, daß durch dieſe durch traurige Ereigniſſe herbeige— 


rufene Maßkegel, Handel und Wandel nicht geſtoͤrt, die 


Buͤrger und Einwohner der Stadt und des Gebiets in 
ihren Freiheiten und Rechten nicht gefährdet, vielmehr 


gegen jeden Angriff gewahrt werben. — Der Senat 


kann dieſe Gelegenheit nicht voruͤber gehen laſſen, ohne 
geſammter loͤbl. Bürgers und Einwohnerſchaft feſtes 
Benehmen bei dieſem Anlaſſe öffentlich zu ruͤhmen, ohne 


der Stadtwehr für ihr kraͤftiges Mitwirken zur Erhal 


tung der oͤffentlichen Ordnung und Ruhe zu danken, 


ohne dem Linien Militair das Zeugniß treuer Erfüllung 


ſeiner militairiſchen Pflichten oͤffentlich abzulegen. Der 


Senat kann aber auch dieſe Gelegenheit nicht voruͤber- 


gehen laſſen, ohne loͤbliche Bürger: und Einwohnerſchaft, 
die geſammte Stadtwehr und das Linien: Miktair auf 
zufordern, durch fernere Ausdauer in ihrem Buͤrgerſinn, 
durch ferneres kraͤftiges Auftreten für Geſetz und DIE 


nung, durch fernere treue Erfüllung aller Pflichten des 


Dienſtes und der Ehre, hieſige freie Stadt vor aͤhnli— 
chen Auftritten und 

dem der bisherige Dienſt durch dieſe militatriſchen 
Maßregeln keine Aenderung leidet. — So lange der 
bisher bewieſene Sinn fuͤr Recht und Ordnung die 
Buͤrgerſchaft beſeelt, fo lange Einigkeit zwiſchen den 
Behörden herrſcht, fo lange der innere Frieden geſichert 
iſt, dürfen äußere Ereigniffe — deren wir ſchon fo viele 
erlebt und mit der Huͤlſe der Vorſehung gluͤcklich uͤber⸗ 
ſtanden haben — uns nicht ſchrecken. Und ſo wollen 
wir vereint hoffen, daß auch gegenwaͤrtiges Ungemach 
voruͤbergehen und unfere freie Stadt ſich auch fernet 


größerem Ungemach zu ſchuͤtzen, in. 


erhalten werde. 
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Dieſe Nachricht, ſo wie die Bekanntmachung, in 
welcher dieſelbe verkuͤndigt wird, haben hier großen 


Eindruck gemacht. Die Fonds⸗Courſe, welche heute früh 


geſtiegen waren, ſind Nachmittags wieder gefallen. 
Frankfurt a. M., 15. April. — Das Preußiſch⸗ 
Oeſterreichiſche Truppen⸗Corps von der Mainzer Garni⸗ 
ſon iſt heute ſowohl hier als auf den uͤbrigen Punkten, 
die es militairiſch okkupiren ſoll, eingetroffen. Die 
Wache im Palaſte, wo der Bundestag ſeine Sitzungen 
haͤlt, iſt von Oeſterreichern beſetzt worden. Das ganze 
Corps beſteht aus etwa 2509 Mann, naͤmlich 1 Ba⸗ 
taillon Oeſterreicher, 1 Bataillon Preußen (jedes zu 
1000 Mann), einer Abtheilung leichter Kavallerie und 
einer halben Batterie. Die Fonds ſind heute etwas 
weniger ausgeboten, als geſtern. 


VF 
Paris, vom 10. April. — Geſtern wurde bei Hettn 
Guizot ein Minifterrach gehalten, welchem viele doctri— 


naire Deputirte aus dem Centrum, unter Andern die 
Herren Madier⸗Montjau, 


| Remuſat, Pataille und Perſil 
beiwohnten. 5 


Zu dem Aufſtande in Frankfurt a. M. bemerkt die 


Gazette de France: „Dieſer erſte Inſurrektions⸗Ver⸗ 


ſuch an dem Orte, wo die Bundes- Verſammlung ſitzt, 
iſt nicht gelungen, und die Leichtigkeit, mit welcher er 
unterdruͤckt ward, bewelſt, daß es ernſteren Verſuchen 
eben ſo ergehen wuͤrde.“ a 

Der nach Alexandria abgereiſte diplomatiſche Agent, 
hat Depeſchen für den Admiral Rouſſin und genaue 
Verhaltungsbefehle bei ſich, um Mehemed Ali mit den 
Bedingungen des Franzoͤſiſchen Kabinets, die uͤbrigens 
von der Uebereinkunft vom 21. Februar ſehr abweichen 
ſollen, bekannt zu machen. ; BIETER 

Der General Desmichels iſt in Toulon angekommen, 
um ſich dort nach Oran einzuſchiffen, wo er an die 
Stelle des General Boyer treten ſoll. 

Die in Ham gefangen ſitzenden Ex⸗Miniſter Karls X. 


haben an den Koͤnig eine Bittſchrift gerichtet, worin 


fie um Milderung der lebenslaͤnglichen Gefaͤngnißſtrafe 
in Verbannung nachſuchen. : 


Herr Carlier, der ehemalige Chef der hieſigen. Mu⸗ 


nicipal⸗Garde, iſt im Begriff, nach London mit dem 
Auftrage zu gehen, die dort lebenden Mitglieder der 
Buonaparteſchen Familie zu beobachten, welche mit der 
hieſigen republikagiſchen Partei fortdauernd in Verbin⸗ 
dung ſtehen. : ; 

Die beabſichtigte Telegraphenlinie zwiſchen Paris 
und Nouen iſt beinahe ganz fertig, ſo daß man glaubt, 
daß fie bald wird in Thätigkeit geſetzt werden koͤnnen, 


während man ſich mit Anlegung der Linie von Rouen 


nach Havre beſchaͤſtigt. Man verſichert, daß der Mis 


niſter des Innern den Plan aufgegeben habe, ſich der 


Errichtung der Handels Telegraphen zu widerſetzen. 
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Beſchloſſen in Unſerer großen Raths Ju der Gazette de France heißt es: „Seit 43 Jah⸗ 
verſammlugg, den 13. April 1833.“ 


ren ſah man nicht fo viele Menſchen in den hieſigen. 


Kirchen, wie im Laufe der vorigen Woche, und namentlich 


geſtern. Dieſes Franz. Volk, das weder den Vorwurf 


von Heuchelei, noch von Zwang in Angelegenheiten er⸗ 


tragen will, die zur unbeſtreitbarſten Freiheit des Men- 


ſchen gehören, zeigt ſich jetzt, wie es iſt, tief religiös. 
Als Carl X. regierte, verſchloß die Furcht, als Heuchler 
zu erſcheinen, in den Herzen der Menſchen die Keime, 
die wir heute unter einem philoſophiſchen Könige auf 
bluͤhen ſehen.“ - 
Am erſten Oſtertage wurden 12 bis 15 Damen, bei 
dem Hinausgehen aus der Kirche St. Germainsdes;Pres, 
durch einige 20 Menſchen, die Gedraͤnge verurſachten, 
Stuͤhle umwarfen u. ſ. w., gewaltſamer Weiſe ihrer. 
Koſtbarkeiten beraubt. Der den Gottesdienſt abhaltende 
Abt von Ricaſoly ward dadurch ſo erſchreckt, daß man 
ihn ohnmächtig nach der Sakriſtei bringen mußte. Daß 
Niemand verhaftet wurde, veranlaßt den Temps zu der 
Frage, wo denn die, angeblich ſo eifrige Polizei geweſen 


ſey, und wozu die von den Miniſtern verlangten gehei⸗ 


men Fonds denn eigentlich verwendet würden? — 
Der Indicateur de Bordeaux ſchreibt aus Blaye 
vom ten d. M.: „Der Doctor Meniere iſt von Par 


ris hier angekommen und hat ſich ſofort in die Citadelle 


begeben. Die Herzogin von Berry iſt wieder vollkom⸗ 
men wohl und wollte geſtern aufs Neue ihre gewoͤhn⸗ 
lichen Spaziergaͤnge auf den Waͤllen der Citadelle be⸗ 
ginnen.“ 8 


Paris, vom 11. April. — Man ſagt, der Herzog a 


von Orleans werde in der naͤchſten Woche mit dem 
Engliſchen Geſandten, Lord Granville, 
reifen. Der Fuͤrſt Talleyrand ſoll bereits Anſtalten zu 


einer Reihe von Baͤllen und glaͤnzenden Feſten treffen, 


die er während des Aufenthalts des Herzogs in Lon⸗ 
don zu geben gedenkt. Der General- Flahault ſoll den 
Herzog von Orleans begleiten. Uebrigens iſt man hier 


der Meinung, daß dieſe Reiſe mit den Angelegenheiten 


in Algier in Verbindung ſtehe. 


Es iſt eine vollſtaͤndige Spaltung im Miniſterium 85 
Die Erklärung des Kaiſers Nikolaus hat 


eingetreten. ! 
mehrere Zuſammenkuͤnfte des Miniſterraths veranlaßt, 


in welchem verſchiedene Meinungen zum Vorſcheine 


kamen. Man verſichert uns, daß einer der Meinifter- 


vorgeſchlagen habe, 50,000 Mann nach Griechenland 


\ 


nach London 


und 20,000 Mann nach Konſtantinopel zus ſchicken. 
Dieſer Vorſchlag iſt bei Seite geſchoben worden, nach⸗ 


wirkten, daß zwei Miniſter ihre Entlaſſung angeboten 


man ſagt, von einigen Mitgliedern des Miniſterrathes 
bitter getadelt worden. Jedenfalls wurde kein Beſchluß 
gefaßt; nur dies eine iſt beſtimmt — die nahe Aende⸗ 
rung des Kabinets. Dan 


mittellaͤndiſche Meer ſchicken wollen, und daß Frank⸗ 


dem er lebhafte Eroͤrterungen erregt hatte, welche ber 


haben. Das Betragen des Admirals Rouſſin iſt, wie 


Man verſichert, daß die Miniſter 20 Segel in das 1 
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reich, England und Rußland ſich daruͤber verſtaͤndigt 
hätten, eine fuͤrchter iche Seemacht auf einem und dem⸗ 
ſelben Punkte zuſammenzuhaͤufen. ö 
Der Courrier frangais enthielt vor einigen Tagen 
Auszuͤge aus einem angeblichen Memorandum der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung Über die Angelegenheiten der Tuͤr⸗ 
kei. Das Journal: des Débats hat hieraus Veran⸗ 
laſſung genommen, ſich dieſes Aktenſtuͤck gleichfalls zu 
verſchaffen und theilt daſſelbe in feinem neueſten Blatte 
in extenso mit. Nachdem darin die Politik Frank⸗ 
reichs in Bezug auf die Orientaliſchen Angelegenheiten 
ſeit dem erſten Entſtehen der Streitigkeiten zwiſchen der 
Pforte und dem Paſcha von Aegypten bis zur Ruͤckkunft 
des Herrn von Murawieff von Alexandrien nach Kon 
ſtantinopel entwickelt worden, faͤhrt der Verfaſſer des 
Aufſatzes in folgender Weiſe fort: „Nach der Ruͤck⸗ 
kehr des Herrn von Murawieff hatte jeder Grund, die 
Intervention Rußlands in Auſpruch zu nehmen, fuͤr die 
Pforte aufgehoͤrt, und man begreift, daß es ihre erſte 
Sorge ſeyn mußte, die Sendung. der früher nachgeſuch⸗ 
ten Huͤlfe abzubeſtellen. Der Reis-Efendi notiſizirte am 


14. Februar dem Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger, daß zu 


dieſem Behufe Herrn Butenieff ein Memorandum. über: 
reicht werden ſollte; dies ſcheint indeſſen nicht der Fall 
geweſen zu ſeyn, — ein Umſtand, der ſich durch die 
Beſorgniß erklären läßt, welche dem Divan der Aufenthalt 
Ibrahims in Kiutahia, ſo wie die Proclamationen ein 
flößten, die dieſer in Aſien zu verbreiten fortfuhr. Die 
Pforte zeigte in der That den verſchiedenen Geſandt⸗ 
ſchaften durch eine am 18. Februar uͤberreichte Note 
an, daß der Großherr, nachdem er die von Rußland 
angebotene Huͤlfe angenommen, nur noch die Nachricht 
von dem Ruͤckzuge des Aegyptiſchen Heeres abwarte, 
um auf dieſelbe zu verzichten. Der Vice Admiral 
Rouſſin, der Tages zuvor in Konſtantinopel angekom⸗ 
men war, drang auf eine Unterredung mit dem Reis⸗ 
Efendi, welche ihm, ungeachtet der Feier des Bairams 
und allen Gebraͤuchen zuwider, ſofort bewilligt wurde; 
er beſtand in derſelben um fo mehr darauf, daß die 
Pforte die noͤthigen Gegenbefehle nach Sebaſtopol ſende, 
um das Auslaufen des Ruſſiſchen Geſchwaders aus dem 
dortigen Hafen zu verhindern, als man damals von 
Halil Paſcha die beruhigſten Nachrichten uͤber das Re⸗ 
ſultat feiner Sendung erhalten, hatte, — Nachrichten, 
die durch die Depeſchen des Herrn Mimaut beſtaͤtigt 
wurden. Der Vice Admiral Rouſſin erbot ſich außer⸗ 
dem, ein Fahrzeug, das die Tuͤrkiſche Regierung nach 
Sebaſtopol ſchicken koͤnnte, zu deren Verfügung zu ſtel⸗ 
len, und die Abſchließung des Friedens zwiſchen dem 
Sultan und Mehmed Ali zu Übernehmen. Der Reis- 
Efendi hatte verſprochen, ſofort den Divan zu verſammeln 
und in demſelben dieſe Vorſchlaͤge zu unterſtuͤtzen; am 
20. Februar erwartete der Franzoͤſiſche Botſchafter noch 
eine Mittheilung über das Reſultat der ſtattgefundenen 
Berathungen, als an demſelben Tage ein Ruſſiſches Ge⸗ 
ſchwader von zehn Kriegsſchiffen in den Bosporus eins 
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lief. Der Vice⸗Admiral ließ ſofort der Pforte erklaͤren, 
daß er, in Folge eines Ereigniſſes, welches in der Lage 
der letzteren eine ſo bedeutende Aenderung hervorbringe, 
die Ausſchiffung ſeines Gepaͤcks ſo lange ſuspendiren zu 
muͤſſen glaube, bis ſie die Entfernung einer fremden 
Streitmacht, welche von ihr ſelbſt nicht mehr als fir 
ihre Sicherheit noͤthig betrachtet werde, verlangt habe. 
Wenige Stunden darauf ließ der Sultan dem Ba- 
ron Rouſſin anzeigen, daß er unter den ſchwie⸗ 
rigen Umſtaͤnden, in denen die Pforte ſich befinde, 
nichts Beſſeres thun zu koͤnnen glaube, als den Bei⸗ 
ſtand Frankreichs in Anſpruch zu nehmen und deſſen 
alter und beſtaͤndiger Freundſchaft fuͤr das Ottomaniſche 
Reich zu vertrauen, und daß, wenn der Franzoͤſiſche 
Botſchafter im Namen Frankreichs den Abſchluß des 
Friedens mit Mehemed Ali unter den von Halil Paſcha 
dieſem Weſir uͤberbrachten Bedingungen garantiren wollte, 
die Entfernung des Ruſſiſchen Geſchwaders ſofort ver⸗ 
langt werden wuͤrde. Nachdem der Bir» Admiral Rouſſin 


dieſe Verpflichtung uͤbernommen und bald darauf ſchrift⸗ 
lich unterzeichnet hatte, richtete die Pforte am Arten 


an die Ruſſiſche Geſandtſchaft eine ofſtzielle Note, 
worin geſagt war, daß. „nachdem die Aegyptiſche Anger 
legenheit mit dem Franzoͤſiſchen Botſchafter amtlich vers 
handelt und nach dem Wunſche der Hohen Pforte ent- 
ſchieden worden,“ dieſe ſich an den Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten mit der Bitte wende, die angekommenen Ruſſiſchen 
Schiffe mit dem erſten günſtigen Winde zuruͤckzuſenden. 
Der Vice⸗Admiral Rouffin hatte feinerfeits ſeine Adſu⸗ 
tanten abgeſandt, den einen nach dem Lager Ibrahinſs, 
mit dem Befehle, dieſen zur Ruͤckkehr nach Sy ien auf? 
zufordern, den anderen nach Alexandrien, um bei Mehe⸗ 


med Ali auf die ſofortige Zurückberufung ſeiner Armee 


und auf die Annahme der von der Pfokte angebotenen 
Friedens⸗Bedingungen zu dringen. Die Franzoͤſiſche Ne 
gierung hat dem Benehmen des Vice⸗Admirals Rouſſin 
ihre Billigung ertheilt, und indem fie ihm den Aus: 
druck derſelben zukommen ließ, zugleich den Franzoͤſiſchen 
General⸗Konſul in Alexandrien dahin inſtruirt, daß er 
die Schritte des Botſchafters bei Mehemed Ali nicht 
nur unterſtütze, ſondern dieſem auch deutlich zu verſtehen 
gebe, daß dieſelben noͤthigenfalls durch Gewalt unterſtuͤtzt 
werden duͤrſten. — Die vorſtehende Auseinandekſetzung, 
in welcher man ſich bemuͤht hat, die Thatſachen eben 
fo beſtimmt als unparteiiſch darzuſtellen, bezeichnet hin⸗ 
länglich das Verfahren, welches Frankreich in den ver 
ſchiedenen Phaſen des fuͤr den Orient beginnenden neuen 
Zeit⸗Abſchnittes befolgt. hat. Zwiſchen der Pforte und 
dem maͤchtigſten ihrer Vaſallen einen Konflikt zu been 
digen, der zu gleicher Zeit die Exiſtenz des Ottomani⸗ 
ſchen Reiches und das politiſche Syſtem Europa's be 
drohte, dies war das beſtaͤndige Ziel der Bemuͤhungen 
Frankreichs, deſſen Anſichten hierüber mit denen der 
übrigen. Mächte uͤbereinſtimmten. Mit Rußland ein; 
und daſſelbe Ziel verfolgend, iſt Frankreich nur in Bezug 
auf die Wahl der anzuwendenden Mittel verſchiedener 
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Meinung mit dem St. Petersburger Kabinet geweſen. 


Eine friedliche Vermittelung zwiſchen den kriegfuͤhrenden 
Theilen war in Frankreichs Augen der natuͤrlichſte und 


beſte Weg, um dringende Gefahren von der Pforte ab⸗ 


zuwenden, ohne eine Lage, die ohnehin ſchon beunruhi⸗ 
gend genug war, durch Gefahren anderer Art noch mehr 
zu verwickeln. Eine bewaffnete Intervention, wie Ruß⸗ 


land ſie auszuuͤben ſich vorgenommen hat, ſchien im Ge/ 


gentheil nur geeignet, neue und große Schwierigkeiten 
zu bereiten, weil ſie mit dem Prinzipe der Unabhaͤngig⸗ 
keit der Ottotmaniſchen Pforte und mit den fuͤr Europa 
daran geknuͤpften Garantieen nicht vereinbar war. In 
dieſer Beziehung dehnte die Frage, die ſich bisher auf 
einen Privatſtreit zwiſchen der Pforte und einem ihrer 
Weſire beſchraͤnkt hatte, ſich auf Europa aus, deſſen 
Intereſſen dadurch betheiligt wurden. Dies iſt auch 
das Urtheil Englands über dieſen Gegenſtand, indem 
das Londoner Kabinet nach der Niederlage bei Konieh 
und der Annahme Ruſſiſcher Huͤlfe von Seiten der 
Pforte die Abreiſe ſeines Botſchafters nach Konſtantino⸗ 
pel beſchleunigte und einen neuen General-Konſul nach 

lexandrien mit dem Auftrage ſandte, gegen Mehemed 
Ali eine ahnliche Sprache, wie die Franzoͤſiſche, zu fuͤh⸗ 
ken. Jetzt, wo die Ereigniſſe Frankreich in den Fall 
geſetzt haben, ſeinem Benehmen einen noch entſchiede⸗ 
nern Charakter zu leihen, iſt die Regierung, getreu den 
f Pflichten einer vorausſichtigen Politik, und indem fie 
die in ihrem Namen gegen die Ottomaniſche Pforte 
eingegangene Verpflichtungen uͤbernimmt entſchloſſen, die 


Erfuͤllung derſelben zu betreiben; und wenn gegen ihre 


Erwartung energiſchere Maßregeln noͤthig werden ſoll⸗ 
ten, um das durch ihre Sorge begonnene Werk des 
Friedens⸗Abſchluſſes zu beendigen, ſo wuͤrde Frankreich 
vor den Folgen der Stellung, die es eingeuommen hat, 
nicht zuruͤckweichen. a e 
Ein hier anweſender 
hat eine intereſſante Schrift uͤber Argypten und die 
Intervention der Europäifhen Mächte herausgegeben, 
die man gewiſſermaßen als ein Manifeſt der Geſinnun⸗ 
gen und Pläne Mehemed Ali's betrachten kann. Frank⸗ 
reich und England werden darin aufgefordert, ſich der 
Unabhängigkeit Aegyptens anzunehmen. 5 
e e 3 ſeit geſtern, wie ſich 
ae 7 5 s 5 f 
Wafer Bult hr bertriebene Berichte uͤber die 
Herr Laffitte hat ein Schreiben an die Nedaction des 
essager des chambres gerichtet, worin er einige 
falſche Angaben der Blätter über ſein finanzielles Ver⸗ 
haͤltniß zum Könige berichtigt. „Ich kann nicht dul⸗ 
den — heißt es darin — daß man die Thatſachen ent⸗ 
ſtelle; ich bin dem Könige verpflichtet; 8 
Breteuiler Forſt abgekauft und ſich für mich bei der 
Bank für 6 Millionen verbuͤrgt, unermeßliche Dienſte, 
die ich ſtets anerkannt habe und, ſo viel ich vermag, 
durch meine Dankbarkeit vergelte,“ f 
Der Finanz⸗Miniſter hatte den Agenten der Herzogin 
von Berry die Aushaͤndigung der Papiere verweigert, 
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Aegyptier, Namens Sakakint, 


er hat mir den 


7 1 


welche zum Verkaufe der ihren Kindern zugehörigen, 


einen Theil der alten Civil- Lifte bildenden Forſten 
nöthig find, und war deshalb vor dem hieſigen Tribu— 
nale erſter Inſtanz belangt worden. Dieſes hat nun 
geſtern, unter dem Vorſitze des Herrn Debelleyme, fol⸗ 
gendes Urtheil gefällt: „In Betracht, daß es geſetzlich 


nicht feſtſteht, daß die Herzogin von Berry ſich zum 


zweiten Male vermaͤhlt und daß ſie ſelbſt im Falle einer 


zweiten Vermaͤhlung wuͤrde fortfahren muͤſſen, die Pflichs 


ten einer Vormuͤnderin ſo lange zu erfuͤllen, bis ein 
Familien⸗Rath einen neuen Vormund ernannt hat, daß 
alſo die Herzogin von Berry nicht aufgehoͤrt hat, zur 
Handhabung der Rechte ihrer Kinder befaͤhigt zu ſeyn; 
— ſo verordnet das Gericht, daß die verlangten Papiere 
ausgehaͤndigt werden und verurtheilt den Agenten des 


Fiskus in die Koſten gegen die Herzogin von Berry.“ 


Wie es heißt, ſind mehrere Verſuche gemacht worden, 
an den Kuͤſten der Bretagne Waffen zu landen. Die 
Miniſter ſollen die groͤßte Wachſamkeit empfohlen ha⸗ 
ben. Von den nach den Inſeln Jerſey und Guernſey 
geſandten Polizei: Agenten ſollen Berichte eingelaufen 
ſeyn, daß ſich dort mehrere legitimiſtiſche Haͤuptlinge, 
die ſchon einmal thätigen Antheil an den Vendeer Uns 
ruhen genommen hatten, aufhalten, und daß Alles zu 
der Vorausſetzung neuer Pläne zu einem Buͤrgerkriege 
berechtige. -- x 
Am 7ten d. M. ſtarb hier der Fuͤrſt Georg Comnenus 
in einem Alter von 77 Jahren; er war der letzte der 
drei Fuͤrſten aus dieſer alten Familie; deren Griechiſche 
Abkunft Ludwig XVI. im Jahre 1782 konſtatiren ließ 
und die er als ſolche durch eigene Diplome anerkannte. 
Durch Adoption iſt der Name und Titel des Sürften 
auf den Grafen Scouvre⸗Comnéne, einen feiner Enkel 
und Capitain in einem Franzoͤſiſchen Kavallerie Reg imente, 
uͤbergegangen. RE N. g 

Durch Eſtafette hier eingegangenen Nachrichten aus 
Madrid vom Aten d. M. zufolge, war die öffentliche 
Ruhe überall durch das energiſche Auftreten des Pre _ 
mier⸗Miniſters, Herrn Zea-Bermudez, und die Treue 
der Armee geſichert. Einige Perſonen hatten Befehl 
erhalten, Madrid zu verlaſſen; unter ihnen nannte man 
zwei Granden, denen die Koͤnigin ſeit der Krankheit 
des Koͤnigs großes Vertrauen geſchenkt hatte, naͤmlich 
den Grafen v. Parſent und den Herzog von San, Lo⸗ 
renzo; der Erſtere hat die Weiſung bekommen, außer 
Landes zu reiſen, der Letztere hingegen, ſich nach feiner 
Vaterſtadt Xeres zu verfuͤgen. 5 e 


S, p a n i in: 


Madrid, vom 1. April. — Es iſt hier ſehr viel 
von der bevorſtehenden Reife des Hofes (am 21ſten, 
wie man ſagt) nach Aranjuez die Rede. Der Koͤnig 
ſoll ſich (ungeachtet des Widerſtandes der Aerzte, welche 
einſtimmig dafür find, daß Se. Majeftät ſich des mil⸗ 
dern Klimas wegen nach Sevilla begeben ſolle) ent⸗ 
ſchieden haben, den Fruͤhling auf jenem Luſtſchloſſe zus 


— 


zubringen. Obgleich der König ſich im Ganzen wohl 
befindet, fo iſt doch ſeine Geſundheit ſehr erſchuͤttert 
und die Aerzte wollen ſeinen Zuſtand als keinesweges 
gefahrlos anerkennen. Er muß ſich auf das Puͤnktlichſte 
vor jeder Verletzung diaͤketiſcher Regeln, ſo wie vor 
der geringſten Anſtrengung huͤten. . = 


Die-Heutige HofZeitung enthält eine Widerlegung der 


Nachricht von einer bevorſtehenden Zuſammenberufung der 
Cortes, da die Wiederherſtellung des alten Fundamen⸗ 
tal» Gefekes und die daraus folgende Aufhebung des 
Saliſchen Geſetzes die Kraft und Autoritaͤt einer ent⸗ 
ſchiedenen Sache beſitze und der Beſtaͤtigung der Cortes 

nicht beduͤrfe. i 

Der Rath von Caſtilien ſcheint mißvergnuͤgt darüber 
zu ſeyn, daß man ihn bei Gelegenheit der Reiſe der 
Jafanten nach Portugal nicht befragt habe, und die 
Mitglieder deſſelben behaupten, „daß ein ſolches Vers 
fahren geradezu dem Herkommen des Reichs zuwider⸗ 
laufe, zu deſſen Aufrechterhaltung ihre Verſammlung 
beſtimmt ſey.“ a 

Der Graf Ofalia iſt bis jetzt noch Miniſter; man 
glaubt indeß, daß das neue Departement des Innern. 
wieder eingehen werde. 5 
Dom Miguel ſoll den Miniſter Zea zum Marquis 
von Queluz und den General Cordova zum Grafen von 

Braga ernannt haben. N a \ 


Die Regierung hat außer den Nachrichten von den 
Bewegungen in Saragoſſa auch die Kunde erhalten, 
daß in Murcia, Cartagena und Guadix (Granada) 
Unruhen ausgebrochen ſeyn ſollen. Man will ſogar bes 
haupten, daß man in der letzten Stadt bereits die Be⸗ 
hoͤrden abgeſetzt und Karl V. als "König ausgerufen 
habe. Auf jeden Fall werden dieſe Beſtrebungen der 


Karliſtiſchen Partei nur dazu fuͤhren, daß man mit 


groͤßerer Strenge gegen ſie verfahren wird. Am ver⸗ 
wichenen Freitage ſoll in dem Stadtviertel las Mera⸗ 
villas der Poͤbel gerufen haben: Es lebe Karl V.! Tod 
der Koͤnigin! 3 

Die Abſetzung der Generale Morillo, Abadia, Eyes 
leta und Marquis de las Amarillas (Giron), war bes 
reits im Miniſterrath beſchloſſen und die Verfuͤgung 
ſchon in der Druckerei der Gaceta, in deren Stuͤcke 
vom 30. Maͤrz ſie erſcheinen jollte, als ſie auf einmal 
wieder abgeholt wurde. Es iſt gewiß, daß der Graf 
Dfalia, der ſich von feinen Amtsgenoſſen Grijalba, 
Cruz und Zea hintergangen geglaubt, den König um 
feinen Abſchied gebeten hat, den ihm jedoch Se. Maj. 
beſtimmt abgeſchlagen hat. — Die Zahl der Ropaliſten, 
welche ſich in Guadix fo laut gegen den König erklärte, 
ſoll 3000 betragen haben. In Saragoſſa ſollen 10,000 
Buͤrger dem Grafen Ezpeleta freiwillig das Anerbieten 
; en haben, alle feine Maßregeln gegen die Freiwil⸗ 
ligen auf das Kraͤftigſte zu unterſtuͤtzen. 
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Saragoſſa, vom 3. April. — Die unruhigen 
Auftritte, deren Zeuge unſere Stadt vorgeſtern war, 
find glücklich beendigt- und die Entwaffnung der Koͤnigl. 
Freiwilligen wird ohne Stoͤrung fortgeſetzt. Der hie⸗ 


ſige General⸗Capitain empfing dieſen Morgen eine Eſtaf⸗ 


fette von dem Militair-Kommandanten von Daroca, 


worin dieſer anzeigt, daß dort ebenfalls von Seiten der 


Koͤnigl. Freiwilligen ein durch die Nachricht von der 


1 


Abreiſe des Infanten Don Carlos nach Portugal veran⸗ 


laßter Aufſtand ſtattgefunden hat und gewaltſaͤm unter⸗ 
druͤckt werden mußten. Mehrere Soldaten wurden in 
dem Gefechte, das ſich zwiſchen den Truppen und den 
Freiwilligen, welche unter dem Rufe: 
lebe! anruͤckten, entſpann, getoͤdtet oder ſchwer verwun⸗ 
det. Es werden noch heute von hier aus Truppen zur 
Verſtaͤrkung nach der genannten Stadt geſandt werden. 


Por t ug a l. 45 
Liſſabon, vom 27. März — Der Engliſche Schoo⸗ 


mit der Engliſchen Fregatte Briton, die dort in Sta⸗ 


tion liegt, geſprochen, hat die Beſtaͤtigung der von uns 


durch den Telegraphen gemeldeten Nachricht überbracht; 


Am 23ſten hatten im Laufe des Tages einige kleine 


Scharmuͤtzel ſtattgeſunden. Am 24ſten begann bei 
Tagesanbruch das allgemeine Gefecht, und zwar wiederum 
wie am Aten an der noͤrdlichen Seite des Douro. Die 
Migueliſten hatten abermals ihren Haupt-Angriff auf 
das Caſtell S. Joao da Foz gerichtet, das, wie man 


Don Carlos 


ner Viper, von Falmouth kommend, welcher vor Porto 


ſagt, von 18,000 (2) Mann zu Lande beſtuͤrmt wurde, 


wahrend zu Waſſer 1200 Mann, die auf Floͤſſen den 


Fluß hinabgefahren waren, und mehrere Kanonenboote 
den Angriff machten. Das Gefecht waͤhrte mit der 
aͤußerſten Wuth auf beiden Selten bis um 1 Uhr Mit 
tags fort, wo die Migqueliſten, auf allen Seiten zurück 
geſchlagen, ſich in der größten Verwirrung in ihre 
Verſchanzungen zurückziehen mußten und wenigſtens 


4000 Todte und Verwundete zuruͤckließen. Von den 


1200 Mann, welche auf den Floͤſſen gekommen waren, 
haben ſich kaum 200 retten koͤunen; alle Uebrigen find 
umgekommen. Sobald das Feuer aufgehoͤrt hatte, fuhr 
das Engliſche Dampfboot Echo, welches zu der Engliſchen 


Station gehoͤrt, nach Porto hinauf, um das Naͤhere 


uͤber das Gefecht zu erfahren, und wir erwarten nun 


hier in jedem Augenblick dieſe Nachricht mit der Eng 
lichen Brigg Leveret, welche bei dem Abgange der 
Viper von Porto ebenfalls dort gelegen hatte. Man 
glaubt hier, daß Dom Miguel ſelbſt ſich bei der 


Schlacht befunden habe, indem er am 23ſten Abends 
eingetroffen war, um den Muth der Soldaten durch 


ſeine Gegenwart anzufeuern. Bis geſtern haben hier 


noch immer Proceſſionen ſtattgefunden, und bei der 


geſtrigen trug ſogar der Herzog von Cadapal ſelbſt eine 


der Stuͤtzen des Baldachins. 
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London, vom 12. April. — Es find mehrere 
Irlaͤndiſche Parlaments⸗Mitglieder, unter Anderen die 
Herren O'Connor und Daunt, in ihre Heimath zurück 
gekehrt. Die hieſigen Zeitungen wuͤnſchen dem Parla⸗ 
mente Gluck dazu und meinen, es ſey nun doch einige 
Ausſicht vorhanden, daß die Gefchäfte des Unterhauſes 
nicht ſo oft und fo lange durch unnützen Wortſchwall 
würden aufgehalten werden. 5 
Lord Palmerſton liegt noch immer krank darnieder. 
Auch die Unpaͤßlichkeit des Holländischer Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, Herrn Dedel, wirkt ſtoͤrend auf die Bewegungen 
der Diplomatie. 5 . f 
Es geht das Gerücht, daß das vereinigte Geſchwader 
die Blokade der Schelde wieder aufnehmen werde; hie⸗ 
ſige Blaͤtter ſind aber der Meinung, daß Großbritan⸗ 
nien doch zuletzt werde nachgeben und der Niederlaͤn— 
diſchen Regierung die Bedingungen bewilligen muͤſſen, 
denen dieſelbe von Anfang an wuͤrde beigetreten ſeyn. 
Der Courier hofft, für den Augenblick werde die 
Tüͤrkiſch⸗Aegyptiſche Angelegenheit noch friedlich ausge⸗ 
glichen werden, meint aber, kein denkender Menſch 
könne länger bezweifeln, daß Konſtantinopel früher oder 
ſpaͤter in die Hände Rußlands fallen muͤſſe. 
Der A'bion ſagt: „Es muß uns tief entruͤſten, 
wie die Seemacht Frankreichs an allen 
Punkten, wo Franzoͤſiſche Intereſſen ihren Dienſt erheis 
ſchen, ſogleich bereit iſt, waͤhrend die Handels- oder 
politiſchen Intereſſen Großbritanniens nirgends durch 
hinreichende Streitkräfte vertheidige werden. Ein Beaufs 
ſichtigungs⸗Fahrzeug war das einzige Brittiſche Schiff, 
das während der Unruhen zu Smyrna im dortigen 
Hafen lag, wogegen das daſelbſt befindliche Franzoͤſiſche 
Geſchwader aus zwei Linienſchiffen und einer Fregatte 
R beſtand. “ 15 = 5 
Die Morning- Cbronicle zweifelt keinen Augen; 
blick, daß, im Falle einer Miniſterial⸗Veränderung und 
einer Aufloͤſung des Parlaments, die neuen Wahlen im 
Sinne der Tories ausfallen würden, wohl aber, daß 
e Tories die Zügel der Regierung fo leicht wieder 
bernehmen möchten, denn wären ſie einmal erſt wieder 
ur Macht gelangt, fo wiirde die Unpopularitaͤt der 
„Ghigs bald vergeffen und alsdann die Reaction um fo 
Roͤßer ſeyn. a 9 . 
Der Courier enthält folgenden Artikel: „Vor eini⸗ 
ser, Zeit nahmen wir Gelegenheit, zu bemerken, daß, 
Denn das Volk nicht ſchleunig das erlange, mas dem 
gemeinen Geſchrei nach Reform eigentlich zu Grunde 
w D eine Verbeſſerung ſeines geſellſchaftlichen Juſtan⸗ 
I namlich, das jetzige Miniſtekium das unpopulairſte 


werden wuͤrde, welches jemals die Angelegenheiten des 
Staates geleitet habe, und das reformirte Unterhaus fo 
verhaßt werden würde, wie noch kein fruͤheres. — Daß 


der erſte Theil dieſer Prophezeihung mit ſchnellen Schrit- 


ten feiner Erfüllung entgegengeht, davon kann ſich Jeder 
uͤberzeugen, der die Zeichen der Zeit beobachtet. Bis⸗ 
her war es die beſte Empfehlung im Lande, wenn mag 
ſich für einen Freund des Reform⸗Kabinektes erklärte, 
jetzt giebt es keine ſchlimmere. 
Sunderland und in Glouceſter haben drei Kandidaten 
aus keinem anderen Grunde den Sieg davongetragen, 
als weil ihre Gegner von den Waͤhlern fuͤr Kandidaten 
der Regierung gehalten wurden. Faſt die ganze öffent: 
liche Preſſe, welche ihrer Bewunderung fruͤher keine 
Schranken ſetzte, und das Hoͤchſte von der Kraft einer 
Reform⸗Verwaltung erwartete, iſt jetzt gegen das Ka⸗ 
binet. Mehr als eins der Mitglieder der beſtehenden 
Regierung hat — dies 
Verachtung gegen den Einfluß⸗ der Öffentlichen Preſſe 
auszudrucken geſucht. — Und was iſt der Grund dieſer 
großen Veraͤnderung in der offentlichen Meinung? Ber 
ruhet er nicht unleugbar auf dem Widerſtreben des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums, die große Frage in Ueberlegung 
zu nehmen — die Abhuͤlfe des im Lande herrſchenden 
Elends? Iſt es nicht gerade dieſe Unterſuchung, welche 
das ganze Land ſehnlichſt verlangt, und vor der die Mi⸗ 


niſter beſtaͤndig zuruͤckweichen? Das Elend des Volks 


nimmt zu; das Mißvergnuͤgen waͤchſt; und das gehaͤufte 
Gewicht ſeiner Leiden und feiner Taͤuſchung beginnt 
ſchwer auf die Häupter derer zu drücken, zu denen es, 
als auf feine Beſchuͤtzer und Erretter blickte. Ohne 
uns auf die geringeren Urſachen des Mißvergnuͤgens 
einzulaſſen, kann man es als die hauptſaͤchlichſte betrach⸗ 
ten, daß eine Abhuͤlfe der herrſchenden Noth erwartet 
wurde, und daß ſogar eine Prüfung der Gruͤnde 
dieſer Noth verweigert worden iſt. — Unſere Leſer 
werden uns die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſich 
zu erinnern, daß wir immer eine und dieſelbe Meis 
nung über dieſen Gegenſtand an den Tag gelegt 
haben. Wir haben zu den eifrigſten Unterſtuͤtzern 
einer Reform des Unterhauſes gehört; aber wir haben 
nie aufgehört, zu erklären, daß, wenn die Reform 
nicht von einer Veraͤnderung in dem geſellſchaftlichen 
Zuſtande des Volkes begleitet wuͤrde, es eine ganz ums. 
nuͤtze Maßregel wäre. In Uebereinſtimmung mit Dies 
fer Anſicht haben wir mit allen unferen Kräften auf 
eine ſchleunige Unterſuchung der Gruͤnde des herrſchen⸗ 
den Elends gedrungen, und beſtaͤndig auf die Gefahr 


aufmerkſam gemacht, welche aus einer Verſchiebung die⸗ 


ſes Gegenstandes entſtehen muͤſſe. Dieſe Gefahr hat 
bereits angefangen ſich zu entwickeln; ſchon hat das 


In Marylebone, in 


ſey beiläufig geſagt — feine 
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Miniſterium, durch deſſen Vermittelung die Reform ber 
werkſtelligt wurde, ſich mehr den Haß des Volkes fuͤr 
das aufgeladen, was es ungeſchehen gelaſſen hat, als es 
ſich durch das bewirkte Gute Beifall erwarb. Zunäͤchſt 
wird nun das reformirte Unterhaus dem allgemeinen 
Tadel ausgeſetzt ſeyn, weil es den Zweck feiner Veraͤn⸗ 
derung verfehlt, und dann duͤrfte der Wunſch nach einer 
fernern Reform laut werden; denn das Volk, das man 


gelehrt hat, daß nur durch eine Parlaments Reform 


ſeinem Elende abgeholfen werden koͤnne, wird immer 
glauben, daß die Schuld nicht in der Reform ſelbſt, 
ſondern an der zu geringen Ausdehnung derſelben liegt. 
Auch wird das Geſchrei nach mehr und mehr Reform 
nicht eher aufhoͤren, als bis das Volk ſeinen eigentlichen 
Zweck erreicht hat: eine weniger unſichere Beſchaͤftigung 
und einen beſſeren und ſicherern Unterhalt. Ehe dieſe 
Wohlthat nicht erlangt iſt, werden alle Miniſterien, 
wie fie auch immer zuſammengeſetzt, und alle Parla⸗ 
mente, wie ſie auch immer gebildet ſeyn moͤgen, unpo⸗ 
pulaire Miniſter und unpopulaire Parlamente bleiben, 
Die Zeit iſt jetzt gekommen, wo der geſellſchaftliche Zu⸗ 
ſtand des Landes verbeſſert werden muß.“ 

In einem Artikel uͤber die Folgen der Reform ſagt 
der Albion unter Anderem: „Voriges Jahr war das 


ganze Land, mit Ausnahme der Konſervativ⸗Partei, wie 


verſeſſen auf die Reform Bill; die Reform-Bill, die 
ganze Bill und nichts als die Bill ertoͤnte aus jedem 
Munde, nur nicht aus dem der Konſervativen. 
ſich nur ein Wort dagegen erlaubte, war nicht ſicher vor 
Beſchimpfung und Schlaͤgen. Jetzt iſt Niemand mehr 
dafür. eingenommen, als die Coterie der Winiſter; Nies 
mand iſt ſo arm, nach dem gewoͤhnlichen Sinne dieſes 
Wortes daß er ihr Ehrfurcht bezeigen ſollte. Ja gewiß, 
keine Partei im ganzen Lande haͤlt es noch mit dem 
Reform- Geſetz. Eine Pärtei ſagt, es ſey nicht umfaſ⸗ 
ſend genug, eine andere, es ſey nur zu umfaſſend; aber 
keine ſagt Amen, wenn die Miniſter es ſegnen.“ 


Die Sudſeriptionen zu einem Penny die Perſon, 


welche vor einiger Zeit von einer Anzahl Reformers der 


Stadt und Grafſchaft Neweaſtle veranſtaltet wurden, 


um dem Grafen Grey einen Beweis ihrer Zufriedenheit 
mit feinem Benehmen bei dem Durchbringen der Re⸗ 
form- Bill darzubringen, wurden zum Ankauf von ger 
ſchmackvoll gebundenen Exemplaren von Mackenzie's Ge: 
ſchichten von Northumberland und Neweaſtle angewandt, 
die Herrn Fife dem Premier⸗Miniſter mit einem Schrei 
ben uͤberſandte, in welchem folgende Stelle vorkommt: 
„Obgleich die Reform, Bill uns nicht in den Stand ge⸗ 
ſetzt hat, unſere Repraͤſentanten frei zu waͤhlen, obgleich 
fie der Waͤhlerſchaft nicht die Moͤglichkeit gewährt, Be; 


ſtechungen und verfaſſungswidrigem Einfluß in Neweaſtle 


upon Tyne und in der ſuͤdlichen Abtheilung der Graf⸗ 
ſchaft Northumberland zu widerſtehen, ſo erkennen wir 
doch mit Dank die legislative Wuͤrdigung des Prinzips 
der Volksvertretung und die Brandmarkung der Ernen⸗ 
nungen an, als die geſetzliche Grundlage, auf welcher 


Wer 
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wir Fuß faffen können „und unſrre Anſprüͤche auf wei⸗ 


tere Verbeſſerungen geltend zu machen. In der feſten 


Hoffnung, daß man ein Mittel finden wird, um die 


ſchändliche Beſtechung und die tyranniſche Einſchuͤchte⸗ 


rung, deren man ſich bei den Wahlen der Pa.laments 


Mitglieder fo allgemein bedient, zu unterd uͤcken, habe 


ich -die Ehre u. ſ. w. 5 5 
Folgendes iſt die Proclamatien des Lord-Lieutenants 
und des Rathes von Irland, vermittelſt welcher die 
Artikel der neuen Irlaͤndiſchen Bill auf die Grafſchaft 
und Staat Kilkenny in Anwes dung gebracht werden:; 
„Angleſey. — In Betracht, daß im dritten Regie- 


rungs⸗Jahre Sr. jetzigen Majeftät ein Geſetz durchging, 


welches betitelt iſt: „Ein Geſetz zu wirkſamerer Unter⸗ 
druͤckung oͤrtlicher Ruheſtoͤrungen und gefährlicher Vereine 
in Irland“, und worin unter Anderem verordnet wird, 
daß der Lord⸗Lieutenant oder ein anderer Ober-Gouver⸗ 
neur oder Gouverneur von Irland geſetzlich befugt ſeyn 
ſollen, mit Wiſſen des Königlichen Geheimenraths in 


Irland, zu jeder Zeit nach dem Durchgehen des beſag⸗ 


ten Geſetzes und von Zeit zu Zeit waͤhrend der Dauer 


deſſelben, je nachdem die Umſtaͤnde es erheiſchen, eine 
oder mehrere Proclamationen zu erlaſſen, wodurch jed⸗ 


wede Grafſchaft in Irland, oder reſpektive ein Theil 
davon, als in einem ſolchen Zuſtaude des Aufruhrs und 


der Inſubordinatien befindlich erklärt werden kann, daß 
die Anwendung der Beſtimmungen des beſagten Geſetzes 
nothwendig wird; — ſo erklären nunmehr wir, der 
Lord- Lieutenant, durch dieſe unſere Proelamation, in 
Gemaͤßheit und Vollziehung des beſagten Geſetzes und 
mit Wiſſen des Königlichen Geheimenraths in Irland, 
die Grafſchaft Kilkenny, die Grafſchaft der Stadt KW 
kenny, dio Stadt Kilkenny und die Freiheiten der be 


fagten Stadt als in einem ſolchen Zuftande des Auf 


ruhrs und der Inſubordination befindlich, daß die An 
wendung der Beſtimmungen des beſagten Geſetzes noth⸗ 
wendig wird. Und wir ermahnen durch dieſe unſere 
Proclamation die Einwohner der beſagten Grafichaft 
Kilkenny, der Grafſchaft der Stadt Kilkenny, der Stadt 
Kilkenny und der Freiheiten der beſagten Stadt, ſich 
aller aufruͤhreriſchen und anderen ungeſetzlichen Ver⸗ 
ſammlungen, Aufzuͤge, Verbuͤndungen, Zuſammenkuͤnfte 
und Vereine zu enthalten und in allen Stunden zwi 
ſchen Sonnen Untergang und Sonnen⸗Aufgang von und 
nach Mittwoch den 10. April d. J. in ihren reſpek⸗ 
tiven Wohnungen zu ſeyn und zu bleiben; wovon alle 
Friedensrichter der beſagten Grafſchaft, alle Konſtabler, 
Friedens- Beamte und Andere, die es angeht, Notiz zu 
nehmen haben. Gegeben in der Raths, Kammer zu 
Dublin, den 6. April 1833.“ a 


Die Brigg Savage iſt mit der Liſſaboner Poſt an⸗ 


gekommen. Sie verließ Liſſabon am ten d. und war 
am Aten d. vor Porto, konnte aber des unguͤnſtigen 
Wetters halber mit letzterer Stadt nicht communiciken! 

Der Albion bemerkt in Bezug auf die Ankunft der 


1 


Brigg Savage von Liffabon: „Als dieſes Schiff am 


Aten d. M. auf der Höhe von Porto lag, communieirte 
es mit der Engliſchen Brigg Leveret, die von Vigo an⸗ 
gekommen war, welchen Ort ſie am Sonntage vorher 
verlaſſen hatte; damals befand ſich der Admiral Sarto, 
tius mit feiner Flotte noch, bei den Bayona-Inſeln. 
Der Admiral wartete auf die Ruͤckkehr des Dampfboo⸗ 
tes London Merchant von Porto, um zu erfahren, ob 
Dom Pedro ſeinen Forderungen nachgeben wuͤrde. 
Widrigenfalls war er noch immer entſchloſſen, mit der 
Flotte nach der Inſel Guernſey oder nach England zu. 
gehen. Zu Liſſabon deutete Alles auf ein baldiges Ende 
von Dom Pedro's Sache hin. Don Carlos und die 
anderen Koͤniglichen Gaͤſte feſſelten vorzuͤglich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Einwohner. Am 2ten lagen die Brit⸗ 
tiſchen Schiffe Aſia, Revenge und Caledonia im Tajo; 
auch eine Franzoͤſiſche Fregatte befand ſich in dem Fluſſe. 
Dom Miguels Geſchwader lag zwiſchen Belem und 
Liſſabon; es beſtand aus einem Linienſchiffe, einer Fre⸗ 
gatte, vier Korvetten und vier Briggs.“ 

Die Liſſaboner Zeitungen vom 30. März und 
1. April melden, daß Dom Miguel und ſeine Schwe⸗ 
ſtern, die Infantinnen, ſich am 28. Marz noch zu. 
Braga im beſten Wohlſeyn befunden haben, und daß 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten Den Carlos und Don Seba⸗ 
ſtian mit ihren Familien am 29. März im, Palaſte von 
Ajuda eingetroffen ſind und ſich ſogleich nach der Kirche 
der heiligen Maria begeben haben, um Dankgebete fuͤr 
ihre gluͤckliche Ankunft zu verrichten. — Von der Armee 


nichts Neues. — Die Times meldet, daß die Ankunft 


einer Spaniſchen Fregatte in Liſſabon erwartet wurde, 
an deren Bord ſich die beiden Infanten mit ihren Fa⸗ 
milien nach Italien einſchiffen wollten. Vorher wuͤr⸗ 
den ſie jedoch noch eine Zuſammenkunft mit Dom Mi⸗ 
guel haben. ; : 7 RE 
Hieſige Blätter geben folgenden Auszug aus der 
Korfuer Zeitung: „Als König Otto auf ſeiner 
Reiſe nach Griechenland die Inſel Korfu beſuchte, 
wurde er von Lord Nugent nach verſchiedenen Gegen⸗ 
den hin bis zu dem Paß San Pantaleone geführt und 
bewunderte die Schönheit der Landſchaften im Innern. 
dieſer Inſelz bei ſeiner Rückkehr trat er in einen Gaſt⸗ 
hof in dem Dorfe Scipero ein und verlangte in wahr⸗ 
haft Spartaniſcher Weiſe etwas Brod, Käfe und Wein. 
Da er das Landvolk ſich verſammeln ſah, indem es Sr. 
Majeſtät feine Freude Über die dem Dorfe erwieſene⸗ 
Ehre bezeugen wollte, befahl der König, für die ſaͤmmt⸗ 
lichen Leute Brod und Wein herbeizubringen, damit ſie 
fe en 105 aun und er ſelbſt, von 
ord Nugent unterſtuͤtzt, ſchnitt das. 8 
unter die Menge vertheilt wurde.“ DR 5 Berge 
Es find Singapore Zeitungen bis zum: 20ften 
December eingegangen. Sie enthalten. Berichte aus 
ziae in Bezug auf die Holläͤndiſche Expedition, welche 
melden, daß der Radſchah von Menangkabu. Nachricht 
erhalten habe, daß die Hollaͤndiſchen Truppen von einer 
ungeheuren. Menge Eingebarner. bez. Nacht. überfallen: 


ihnen angerichtet haͤtten. 


und die Liquidation des Syndikats.““ 


worben waͤren, welche ein fuͤrchterliches Blutbad unter 
Es ſollen nicht weniger als 
3000 Mann geblieben feyn.. 5 
Niederlande 
Aus dem Haag, vom 12. April. — In Folge der 


aus London eingegangenen Depeſchen, die geſtern in ei⸗ 


nem Kabinets⸗Rathe, dem auch Se. Maj, der König 
beiwohnten, erwogen worden, herrſcht jetzt bei einigen 
unſerer Miniſterien eine ganz beſondere Thaͤtigkeit. In 
London wird, dem Vernehmen nach, fortwaͤhrend auf 
den Abſchluß eines Diſinitiv⸗Traktates gedrungen. 

Die Haarlemſche Courant berichtet: „Wie 
man vernimmt, hatte man unſererſeits einige Hoffnung 
genaͤhrt, durch das Anerbieten eines unbeſchraͤnkten 


Waffenſtillſtandes mit Belgien in London den Weg zm 


Abſchluß eines Praͤliminar⸗Traktates zu bahnen. Dieſer 
Tage ſoll die Antwort von Seiten Frankreichs und 


Englands auf den von Herrn Dedel dort entwickelten 
Vorſchlag angekommen ſeyn, worin wieder auf die An⸗ 


gemeſſenheit der Abſchließung eines Definitiv⸗Traktates 
gedrungen wird, wegen der minderen Wichtigkeit der 
noch in Frage ſtehenden Punkte.“ In einem folgenden. 


Artikel fügt daſſelbe Blatt hinzu: „Dieſe Differenz⸗ 
Punkte, welche von den Bevollmaͤchtigten jener Maͤchte 


als von fo untergeordnetem Belange bezeichnet werden, 
daß ſie ihre Befremdung daruͤber zu erkennen geben, 


daß die Niederlaͤndiſche Regierung fie. nicht. vorläufig, 


zur Seite ſtelle, betreffen vornehmlich 


die Scheldefahrt 


& A 8 n. 
Bruͤſſel, vom 12. April. — Der hieſige Courrier 
hatte in feinem geſtrigen Blatte behauptet, daß jetzt all⸗ 
gemein Klage darüber geführt werde, wie ſchwierig es 
ſey, eine Audienz beim Könige zu erlangen. Auf dieſe 


Bemerkung erwiedert der Moniteur heute im Weſent⸗ 


lichen Folgendes: „Alle an den. König direkt oder durch 
Vermittelung ſelner Umgebung an ihn gerichteten Ge⸗ 
ſuche um Audienzen, werden auf ein dazu eingerichtetes 
Regiſter mit Angabe des Grundes, wenn er ausgeſpro⸗ 
worden iſt, eingetragen. Dieſes Regiſter wird dem Koͤ⸗ 
nige an jedem Dienſttage vorgelegt, und bie bewilligten; 
Audienzen werden gewöhnlich auf den Mittwoch feſtge⸗ 
ſetzt. Ein Geſuch um eine Audienz beim. Koͤnige wird‘ 
immer bewilligt, wenn irgend ein Nutzen entweder für: 
den Bittſteller oder für das Publikum abzuſehen iſt, und. 
die Zulaſſungen finden ohne irgend einen. Unterſchied 
ſtatt. An dem Tage ſelbſt, wo der. Artikel in. dem: 
Gourrier erſchien, ertheilte der König. zehn Perſonen⸗ 


Privat- Audienzen. — Wenn ein Audienz⸗Geſuch nicht: 
bewilligt werden kann, fo, erhält. der, welcher es einge⸗⸗ 


reicht hat, eine Antwort, worin er in der Regel aufe 
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gefordert, wird, ſchrifflich die Grunde anzugeben, welche 


1 


der Pforte und dem 


— 


für den Admiral Rouſſin hier an. 


adminiſtration herrſcht 


1 


a ihm eine Unterredung mit dem Könige. wänſchenswwerth 
machen. Der Redacteur des Courrier kann, wenn er 
es fuͤr gut findet, ſich von der Richtigkeit obiger Angaben 


und von der Regelmaͤßigkeit, mit welcher jener Dienſt 
beſorgt wird, uͤberzeugenz und er wird dann auch ein⸗ 
ſehen, mit welcher unverzeihlichen Leichtfertigkeit er ſich 
in dem erwaͤhnten Artikel ausgeſprochen hat.“ N 
Koͤnig Leopold wird nach Kraͤften darauf hinwirken, 
die gegebene Garantie von Frankreich und England bal⸗ 
digſt vollzogen zu ſehen, oder den Ausgang dieſes unauf⸗ 
loslichen Haders feinen Waffen zu uͤberlaſſen. Die letzte 
Unterredung, die der Koͤnig mit Sir R. Adair gehabt, 
ſoll ſtreng in dieſem Sinne geweſen ſeyn. Der Engli⸗ 
ſche Geſandte hatte darauf eine Zuſammenkunft mit dem 
General Goblet, und expedirte Depeſchen nach feinem 
Gouvernement. Auch werden ſtrenge Muſterungen in 
der Armee fortgeſetzt, und in der letzten Hälfte des Mo⸗ 
nats wird der König eine Neife durch Flandern machen, 
um alle dort liegenden Truppen ſelbſt zu inſpieiren. 
Heute Nachmittags gegen 5 Uhr iſt Madame Adelaide, 
Tante der Koͤnigin der Belgier, in Begleitung der Prin⸗ 
zeſſinnen Marie und Klementine und des Herzogs von 
Nemours, in Bruͤſſel eingetroffen. N 
Im Lynx lieſt man: „Man ſieht ſeit einigen Tagen 
in Bruͤſſel fremde Perſonen, deren ſeltſames und zwei⸗ 
deutiges Aeußere und Benehmen zu mehr oder weniger 
beunruhigenden Geruͤchten Anlaß giebt. Man spricht von 
einer republikaniſchen Bewegung, welche gleichzeitig mit 


einem in Paris zu machenden ähnlichen Verfuche ſtatt⸗ 


Ohne Beforgniffe erregen zu wollen, be 


finden folle. 5 
finden fi dieſer dumpfen Gerichte Er 


ſchraͤnken wir uns darauf, 
wähnung zu thun.“ 5 | 
1 5 % 
Konſtantinopel, vom 24. März. — Geſtern kam 
eine Franzoͤſiſche Brigg von Alexandrien mit Depeſchen 
N Gleich nach deren 
Empfang herrſchte große Bewegung im Franzoͤſiſchen 
tel, und man erfuhr 
9297 Admiral abgeſchloſſene Konvention 
von Mehemed Ali verworfen worden ſey. Der Fran⸗ 
zoͤſſche Botſchafter begab ſich in Begleitung ſeines Dra⸗ 
gomans noch an demſelben Abende zum Reis- Effendi, 


und konferirte mehrere Stunden mit ihm; in der Nacht 


ward der Divan zuſammen berufen, der bis dieſen Mor⸗ 
gen verſammelt blieb. en 

nun große Thaͤtigkeit, auf den 
Geſichrern der hohen Staatsbeamten zeigt ſich Beſtuͤr, 
zung, denn Mehemed Ali will, wie es heißt, jetzt von 
gar keiner Unterhandlung mehr ſprechen hören „ ſondern 
bei uns hier in der Hauptſtadt den Frieden diktiren. 
Er ſoll uͤber die Bedingungen der Franzoͤſiſchen Konven⸗ 
kon empört geweſen ſehn, und über Verrath geſchrien, 
auch daher ſeinem Sohne befohlen haben vorzuruͤcken, 


ſich der Dardanellenſchloͤſſer zu bemachtigen, und hier 


einen Uebergang nach Europa zu bewerkſtelligen. Er 
ſelbſt ſoll Willens geweſen ſeyn, ſich zu Alexandrien an 
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ze Me 


daß die am 22. Febr. zwifchen 


In allen Zweigen der Kriegs⸗ 


\ * 
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Bord eines Linienſchiffs zu begeben, und nebſi 6 Fre⸗ 

gatten, 8 Briggs und mehr als 30 Kanonierſchaluppen 
zu der Aegyptiſchen Flotte in den Gewaͤſſern des Rho⸗ 
dus zu ſtoßen, vermuthlich in der Abſicht den Uebergang 
ſeiner Landtruppen bei den Dardanellen zu ſchuͤtzen, oder 
wenn er dieſe mit den noͤthigen Mitteln hiezu verſehen 


findet, indem ſchon ein Theil der Aegyptiſchen Flotte bei 


Smyrna ſtationirt iſt, ſich der Inſeln zu bemaͤchtigen, 
welche noch unter Tuͤrkiſcher Botmaͤßigkeit ſtehen. Die 
Spannung iſt hier aufs hoͤchſte geſtiegen, der entſchei- 
dende Zeitpunkt nähert ſich; die Ruſſtſche Flotte allein, 
die noch immer bei Bujukdere liegt, vermag ihn viel⸗ 
leicht zu entfernen und eine Kataſtrophe abzuwenden, 
welche die Exiſtenz des Sultans bedroht. Admiral 
Rouffin ſoll Außerft betroffen ſeyn; er ſchickt Couriere 
nach allen Richtungen, und ſcheint mit Sehnſucht die 
Ankunft einer Franzoͤſiſchen Eskadre zu erwarten, die, 
wie er verſichert, ſchon laͤngſt von Toulon ausgelaufen 
feyn fol. Der Kontre⸗Admiral Hugon hat vier Krieger: 
ſchiffe unter ſeinen Befehlen, und haͤlt damit die Stati⸗ 
on von Smyrna. Admiral Rouſſin hat an ihn geſchrie⸗ 
ben und ihn erſucht, ſich der Meerenge der Dardanellen 
zu naͤhern; es iſt jedoch die Frage, ob dieſem Wunſche 
entſprochen wird, denn ſeit der Entfernung des Grafen 
Guillemiont hat der Franzoͤſiſche Botſchafter keine Br’ 
fehle mehr an die Eskadren feiner Nation zu ertheilen. 
Wir gehen ſehr merkwuͤrdigen Ereigniſſen entgegen. 
Der ſo kuͤnſtlich erhaltene Friede Europa's iſt wieder 
kompromittirt, und Niemand kann vorausſagen, wohin 
ein Bruch fuͤhren moͤchte, wenn er auch von dem ent⸗ 
fernteſten Ende der Welt herkaͤme. Admiral Rouſſin 
hat es gewißermaßen zu verantworten, wenn es zu Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen den Maͤchten koͤmmt, oder wenn das 
Reich der Osmanen geſtuͤrtzt wird. Die Franzoͤſiſchen 
Diplomaten haben noch zu viele Vorliebe fuͤr die alte 
Napoleoniſche Schule, und koͤnnen ſich nicht an mildere 
Formen gewöhnen, die freilich nicht fo bequem find, al 
lein dem Auslande weniger verletzend erſcheinen. Admir 
ral Rouſſin wollte mit einem Coup de main nehmen, 
was nur auf langem folgerechtem Wege zu erlangen war, 
und ſieht ſich empfindlich getaͤuſcht. Es fraͤgt ſich nun 
nur was die Franzoͤſiſche Regierung in dieſer Kriſe zu 
thun, und wie ſie den vielfach geſchuͤrtzten Knoten zu 
entwirren gedenkt. (Allg. Zeg.) 
Ein Schreiben aus Alexandria vom 11. März 
giebt die Vertheilung der Aegyptiſchen Landmacht von 


193,932 Mann folgendermaßen an: Mekka und Hed⸗ 


jas 13,223; Aegypten 53,511; Negerland 7463; 
Candia 8183; im Lager 82,944; im Arſenal pon Alexan⸗ 
dria 8358; Corps der Marine, Generalſtab, Militair⸗ 


ſchulen 20,273. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
News York, vom 9. März. — Die beiden von 
dem Kongreß angenommenen Bills in Bezug auf den 
Tarif und in Bezug auf die Anwendung von Zwangs- 


Maßregeln zur Unterwerfung Suͤd⸗Karolina's, wenn 


} 


dieſer Staat bei feiner Nulliſizirung beharren ſollte, find 
von dem Praͤſidenten ratiſieirt und zu Geſetzen der 
Union geworden; beide haben die Aufrechterhaltung und 


Wohlfahrt dieſer Union zum Zweck, und man zweifelt 


nicht, daß fle zur Erreichung des erwünfchten Ziels ge: 
nuͤgend ſein werden. Eine andere Bill hingegen, welche 


Herr Clay vorgelegt hatte, und deren Zweck darin be 


ſtand, den Ertrag der Öffentlichen Ländereien unter alle 
Staaten der Union zu vertheilen, erhielt die Beſtaͤti⸗ 
gung des Praͤſidenten nicht. In der Sitzung des Res 
praͤſentanten⸗Hauſes vom 1. März erſtattete Herr Ver⸗ 
planck, im Namen der Finanz⸗Kommiſſion, einen Bericht 
über die Lage der Bank der Vereinigten Staaten ab, 
in welchem er bewies, daß die Bank am 1. Jan. d. J. 
24,865,000 Dollars beſaß und daß an Bank-Scheinen, 
Schulden, Depoſiten, diejenigen der Regierung zur Til⸗ 
gung der oͤffentlichen Schuld mit einbegriffen, nur 37 
Millionen von ihr reklamirt werden konnten, fo daß im⸗ 
mer noch ein Ueberſchuß von mehr als 43 Millionen 
bleiben wuͤrde. Da das Kapital der Bank 35 Mill. 
betraͤgt, ſo folgt daraus, daß die Bank ein Plus von 
22 pCt. über den Belauf des Kapitals gewonnen und 
in ihrem Vermoͤgen hatte. Der Berichterſtatter fügte 
hinzu, daß, wie ſich aus den offiziellen Aktenſtuͤcken ers 
gebe, die Bank uͤber 9 Millionen baares Geld in ihren 
Gewölben habe, und daß ſich ihre in Umlauf befindlichen 
Billets auf 17½ Millionen beliefen, während alle an⸗ 
dere Banken zuſammgenommen bei wenig mehr als 10 
Millionen an baarem Gelde fuͤr 68 Millionen Billets 
im Umlauf haben. Herr Verplanck ſchloß ſeinen Be⸗ 
richt mit dem Geſuch im Namen der Kommiffion, daß 
das Haus folgenden Beſchluß annehmen möchte: „Daß, 
der Meinung des Hauſes nach, die -Depofita der Res 
gierung in der Bank der Vereinigten Staaten vollkom⸗ 
men ſicher ſind und in derſelben mit Sicherheit belaſſen 
werden koͤnnen.““ Das Haus nahm dieſen Beſchluß in 
feiner Sitzung vom Lten d. M. mit einer Majorität 
von 110 gegen 46 Stimmen an; und ſchon der bloße 
Bericht des Herrn Verplanck hatte einen ſehr guͤnſtigen 
Einfluß auf die Fonds der Bank geäußert, indem fie um 
3% bis 3%, pr. in die Höhe gingen. Am 2ten d. 
ſtanden fie noch 105% bis /, und am Aten waren fie 
noch bis auf 109 geſtiegen. e 5 
Misc e lle n. 

Der türkiſche Botſchafter wohnte zu Berlin auch 
der Aufführung der Rammler⸗Graunſchen Paſſtonsmuſik: 
der Tod Jeſu, welche zum Beſten des Buͤgerrettungs⸗ 
Inſtituts in der Garniſon⸗Kirche gegeben wurde, bei. — 
Eine vornehme Dame ſoll den Paſcha, als er ihr vor⸗ 
geſtellt wurde, gefragt haben: Wie viele Frauen haben 
Sie? worauf dieſer laͤchelnd, aber mit vieler Wuͤrde 
antwortete; „Das Geſetz erlaubt mir deren mehrere 
zu haben, die Wahl meines Herzens aber hat mich 
mur an eine gewieſen““ 8 


bei einem anderen giftigen Schlangenbiß 


hiermit ergebenſt 


. Mi 


Die Medical- Gazette enthält Folgendes: „Während 
des Baues einer Straße von Rambodde nch Gampola 


wurde ein Ingenieur von einer giftigen WB ver gebiſſen. 


Der Mann wurde -fogleih zum Kapitain Dawſon ge⸗ 


bracht, der ihn augenblicklich niederlegen ließ und die 
Wunde ſehr ſorgfaͤltig reinigte. Er rieb dann dieſeſbe 
mit Schießpulver ein und ließ ein Gewehr dicht an 
derſelben abfeuern, ſo daß das Pulver durch das Feuer 
von der Pfanne entzuͤndet wurde. Dies Verfahren 


wiederholte er acht oder zehn Mal, ohne auf die Schmer⸗ 


zen des Verwundeten Ruͤckſicht zu nehmen. Das Re⸗ 
ſultat war hoͤchſt zufriedenſtellend; die Wunde heilte und 
der Mann konnte vier oder fünf. Tage darauf wieder 
an die Arbeit gehen. Später wurde derſelbe Verſu h. 


guͤnſtigen Erfolge wiederholt. di 


AR 


Ein Sturm (Typhung), wie er in China nie ſo 
heftig erlebt worden iſt, und der ſich uͤber eine Strecke 


von nicht weniger als 200 Meilen ausdehnte, hat an. 
ton, Macao und ihre Nachbarſchaft am 3. Auguſt heim 
geſucht, und den Schiffen großen Schaden zugefuͤgt. 


Die Annaͤherung des Sturmes kuͤndigte ſich durch einen 


ganz ungewöhnlichen Stand des Barometers an, welcher 
auf 27 88 fiel. Als die Gewalt des Orkans erſchoͤpft 
war, ſtieg das Queckſilber im Verhaͤltniß von Bz pro 
halbe Stunde. — Der Verluſt an Leben und Eigen, 


thum wird von allen Seiten als furchtbar geſchildert. 
Bei Macao und auf den Inſeln wurden fehr viele 
Leichname ans Land getrieben, und eine zahlloſe Menge 
von kleinen Fahrzeugen ſah man ſtranden oder unterge⸗ 
hen. 
1000 Haͤuſer umgeriſſen, and gegen 400 Menſchen un⸗ 
ter ihren Truͤmmern begraben. Auf dem Waſſer in der 


Nähe von Canton haben ungefähr 250 Perſonen ihr 


Leben verloren. In Heang ſhan find 130), und in 
Macao gegen 200 Perſonen verungluͤckt. 
am Eigenthum iſt bis jetzt noch nicht genau ermittelt, 
doch muß derſelbe ungeheuer ſeyn. x 3 


e 


Verlobungs Anzeige. 


Die am 16ten d. vollzogene Verlobung unſerer Toch 
ter Johanna mit dem Kaufmann Herrn Isidor Levy 


aus Inowraclaw zeigen wir Verwandten und Freunden 
an. Poſen den 19. April 1833. 
J. A. Flatau und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Johanna Flat ae, ER 


: Sfidoge ee vb 


Entbindungs Anzeigen. 

Die heut früh glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. Forni, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Ratibor den 16. April 1833, 

8 Rittmeiſter v. König. ; 


mit demſelben 


In Canton und den Vorſtaͤdten find ungefähe. 


Der Verluſt 


meiner Frau von einem gefunden Knaben zeige ich hier 


gluͤcklich erfolgte Entbindung 


Die heut fruͤh 4 Uhr 


mit auswärtigen Verwandten und Freunden ergebenſt 


an. Winzig den 19. April 1833. 


U 


Emilie Lange, geb. 


Huͤbner, Königl. Poſtmeiſter. 


f Die vorgestern Nachmittag um 3 Uhr von 
einem gesunden Mädchen glücklich erfolgte Ent- 


bindung seiner Frau, geb. Freyin v. Stetters- 


‚dor£f, beehrt sich entfernten Verwandten und 


Freunden hierdurch ergebenst anzuzeigen 


. Alexis Freiherr v. Budden brock. 
Breslau den 22. April 1833. 


Todes Anzeige n. 
Am 16ten d. M. endete ſanft ein Schlagfluß das 
irdiſche Leben unſers guten Vaters, Schwiegervaters 
und Großvaters, des penſionirten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Seccretairs und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn Carl 
Alexander Figulus zu Neuſtadt in Oberſchleſien. 
Fromm und gerecht war ſein ganzer Lebenswandel, git 
und menſchenfreundlich ſeine Handlungen! Friede ſey 
mit ſeiner Aſche! \ oder 
Dr. med. Carl Figulus, 

Minna Figulus, ; 5 g 
Figulus, Hals Kinder. 
Dr. med. Wilhelm Figulus, 

Stud. med. Theodor Figulus, 5 
Kriegsrath Lange, als Schwiegerſohn. 


i 90 155 Augufte Figulus, geb. Loge, als Schwie⸗ 


gertochter, nebſt 8 Enkelkindern. 


BR Heute Mittag 3 Uhr endete der Hochwürdige 


Wohlgeborne Herr Carl. Kahl, Pfarrer zu Gr. 
Osten, Guhr. Kr., seine irdische Laufbahn nach 
Gtägiger Krankheit an Lungenentzündung im 
69gsten Eebénsjahre. Dieses zur ergebensten An- 


zeige seinen Hochwürdigen Herren Amtsbrü- 


dern und Ereunden. 
Seitsch den 17. April 1833. 5 
L. Steckel, Pfarrer. 


Das am 18. April Abends 7 uhr erfolgte Hinſchei⸗ 
den des Kretſchmers und Deputirten des Wohlloͤblichen 


hieſigen Kretſchmermittels, Johann Gottfried Aßmann, 


in einem Alter von 54 Jahren 3 Monaten 5 Tagen, 


in Folge einer Bruſtentzuͤndung amd hinzugetretenem 


Krampf, zeigen tief betruͤbt, mit der Bitte um. file 


Theilnahme, ſeinen Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Chriſtiane Aßmann, geb. Kapezke, als 
Die Fleiſchermeiſter Sauer, 
geb. Aßmann, ae 
Die Graͤupner Kirſch, geb. Schweſtern. 


Aßmann, 


— — 


Breslau den 20. April 1833. 


tigen Kreiſe gefammelt (nach Abzug von 42 


Heute Morgen ein halb 11 Uhr endete nach ſchweren 
zweitatigen Leiden an Zahnkraͤmpfen unſer 5%, Monat 
altes Toͤchterchen Auguſte ihre kurze irdiſche Laufbahn 
und ſetzte uns zum zweitenmal in kinderloſen Zuſtand, 


nachdem wir ſchon fruͤher eine Tochter verloren haben. 
Im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes widmen wir dieſe 


Anzeige unſern auswaͤrtigen verehrten Verwandten und 
Freunden. Schweidniß den 19. April 1833. 
Der Kaufmann Heinr. Arnold une Frau. 


Nach mehrjaͤhriger Kraͤnklichkeit und nach 14tägigen 
ſchweren Leiden an Bruſtwaſſerſucht entſchlief heut 
Morgen um % auf 1 Uhr zum beſſern Leben unſre 


theure Mutter Anna Caroline Gottliebe, verwittwete 
Senior Zaſtrau, geb. Boͤhm, in einem Alter von 


59 Jahren 8 Monaten. Schmerzlich iſt fie. uns fuͤr 
die Erde entnommen, aber ſelig iſt ſie nun mit ihrem 
vor 9 Jahren ihr vorangegangenen Gatten vereiniget. 
Die treuſte Mutterliebe, mit der fie uns immerdar um⸗ 
fing, bleibt ein unſchaͤtzbarer Segen für unſer Leben; 
eine wahrhaft chriſtliche Froͤmmigkeit, die ihren Wandel 
ſchmuͤckte, gab uns und wird uns unaufhoͤrlich ein er⸗ 
weckendes Vorbild fuͤr unſern Lebensweg geßzen. Heißer 


Dank und kindliche Liebe ſind die heiligen Opfer, die 


wir der Vollendeten weihen, und womit wir unter 
Thraͤnen ihre Aſche ſegnen. 5 a 
Breslau den 20. April 1833. 
Albert Zaſtrau, a 

Emil Zaſtrau, N als Söhne, 
Friedrich Zaſtrau, 2 
Emilie Raue, als Pflegetochter. 

— — ö uj——ẽ -j—— — — —Zayũ—d — 

Theater Nachricht. 

Montag den 22ſten: Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel. Oper in drei Aufzuͤgen. 
Muſik von Boyeldieu. Mad. Minna Mar ra, 

vom K. K. Theater zu Wien, Anna, als erſte 

Gaſtrolle. Herr Nicolini, den George Brown. 


In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42. die 


fer. Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 


Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und veligiöfe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes W 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph König von Schwer 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Befoͤrderung ferner 
Beitraͤge eingeſandt: 7 

9) Das Königl. Wohllöbl, landrathliche Amt in Reichen 
bach, als im dortigen Kreiſe geſammelt (nach Abzug von 
6 Sgr. hieſigen Porto's) 16 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf. 10) Das 
Koͤnſgl. Wohllöbl. landräthliche Amt in Glatz, als im dor⸗ 
Sgr. hieſigen 
Porto's) 25 Sgr. 6 Pf. 11) Das Königl. Wohllöbl. land⸗ 
rathliche Amt in Wohlau, als im dortigen Kreiſe geſammelt 
(nach Abzug von 2 Sgr. hieſigen Porte s) 16 Rthlr. 4 Sgr. 
6 + > W. G. K or n. 

Waſſerſtand am 21. April 1833. 

Am Maaß im Ober⸗Waſſer 19 Fuß 10 Zoll. 
„ „ „ Unter Waſſer 9g. 6 - 


— 


BES f FAR Ru * 
sa # 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Merker, Polizei⸗Rath, über den Erwerb der Hei⸗ 


math und die ſolidariſche Verpflichtung zur Armen⸗ 
pflege. Eine Entwicklung der Gründe gegen die 
Haupt-Prineipien des desfalls vorgeſchlagenen Geſetzes, 
unter Beifuͤgung einiget für daſſelbe vielleicht ans 
wendbaren Materialien. gr. 8. Berlin. 1 Rrhlr. 
Mercker, F. W, Decorationen des Innern von 
öffentlichen und Privat-Gebäuden, oder ganze 
Anordnungen der Verzierung von Concert- 
und Ball Salen, verschiedenen Zimmern, Vor- 
salen, Treppen und andern Räumen, für Ar- 
chitekten, Decorationsmaler, Zeichner, Stuca- 
turer, Holzbronce- Schneider, Baugewerken und 
Freunde der Baukunst; auch zum Gebrauch 
für Gewerbs- und andere Schulen. 18 Heft. 
gr: 4. Leipzig. br. 10 Ser. 
Wolf, Dr. J. H., Teutſchlands Geſchichte fuͤr alle 


Stände teutſcher Zunge; von den fruͤheſten Zeiten 


bis zum Jahren 1832. te Liefrg. gr. 8. Muͤnchen. 
broſch. Basen, 0 Sgr 
BB EN er ͤ TTT 
Natur wiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 24. April Abends um 6 Uhr wird 
Herr Hauptmann von Boguslawski eine Ueberſicht 
der neueſten Forſchungen und Entdeckungen im Gebiete 
der phyſiſchen Aſtronomie liefern, und Herr Oberlehrer 
Gebauer eine Mittheilung uͤber die durch Waͤrme 
verminderte Adhaͤſion des Platins machen. d 


— — — — — 


Freundliche Bitte. N 
Alle diejenigen, welche noch Buͤcher oder ſonſtiges 


Eigenthum des verſtorbenen Profeſſors Dr. Paſſo w 


in Haͤnden haben, werden dringendſt erſucht, daſſelbe 
baldmoͤglichſt zu ſeinem Nachlaß, der geordnet werden 
muß, zu bringen, oder zum mindeſten anzugeben, was 


ſie von ihm entlehnt und zuruͤckzugeben haben. 


Breslau den 21ſten April 1833. ö 

De. David Schulz. 

; Bekanntmachung. 5 
Von dem unterzeichnetem Koͤniglichen Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer des 
Partikulters, ehemaligen Stadt⸗Gerichts⸗Auskultators 
George Wilhelm Muͤldner, welcher am 30ſten Der 
sember 1831 mit Hinterlaſſung eines am Iten Juli 
1800 errichteten und durch den laͤngſt erfolgten Tod 
des eingeſetzten Erben, deſtituirten Teſtaments und eines 


Bermögens von 1730 Rihlr. Pfandbriefen und beilau 
hierdurch gufge⸗ 


fig 3837 Rthlr. baar, verſtorben iſt, 
fordert, in dem auf den 20ſten Juni 1833 Nach⸗ 


mittags um 3 Uhr vor dem Herrn Referendarius von 


Rottengatter zur Begruͤndung der Erbanſpruͤche 

und zur Fuͤhrung der Legitimation angeſetzten Termine, 

entweder ſchriftlich, in Perſon oder durch einen mit 
i 4 


% ee 
In Wilhelm Gottlieb Ro rns Buchhandlung; 


Vollmacht und Information verfehenen zuläßigen Ber 
vollmaͤchtigten ſich zu melden. Sollte ſich in dieſem 


Termine kein Erbe melden und legitimiren koͤnnen, ſo 


wird der gedachte Nachlaß als herrenloſes Gut der Ge⸗ 
richtsbehoͤrde zugeſprochen werden. Der ſich fpäter etwa 


meldende Erbe wird nur an dasjenige, was alsdann 


noch vorhanden iſt, verwieſen werden, und gehalten 
ſeyn, ſich alle von dem Erbſchaftsbeſitzer vorgenomme⸗ 


nen Dispoſitionen gefallen zu laſſen. — 
Breslau den Iten Auguſt 1832. ; 
; Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Die beiden zum Nachlaſſe des Schiffs-Eigenthuͤmers 
Gottlieb Kuſche zu Neuſalz gehörigen. Oderfahrzeuge 
sub No. 457. Lit. G. und sub No. 304. Litt, G. 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation auf 
Anſuchen des Koͤnigl. Land- und Stadt; Gerichts zu 
Neuſalz verkauft werden. Die gerichtliche Taxe des 
Oderfahrzeuges sub No. 457, Litt. G. beträgt 1203 Rtlr. 
7 Sgr., die des Oderfahrzeuges sub No. 304. Litt. G. 
beträgt 424 Rthlr. 4 Sgr. Wir haben zu deren Ver⸗ 
ſteigerung einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den ten Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kluͤver im Par⸗ 
theienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt-Gerichts ange⸗ 
ſezt. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote, für jedes Fahrzeug beſonders zum Proto⸗ 


koll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden, und wird nur noch bemerkt, daß beide Schiffe 
auf der Oder im Buͤrgerwerder an der Faͤhrgaſſe hinter 
der Wohnung des Schifferaͤlteſten Langner liegen, 
und von demſelben den Kaufluſtigen werden vorgezeigt 
werden, und daß jedes Schiff beſonders verkauft und 
der Kaufpreis ſofort ad Depositum gezahlt werden 
muß. Zugleich werden alle unbekannte Schiffsgläubiger 
zur Liquidirung und Begründung ihrer Anſpruͤche zu 
demſelben Termine unter der Warnung vorgeladen, daß 
die Außenbleibenden mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl ges 
gen den Kaͤufer als auch gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
wird. Breslau den 15ten Maͤrz 1833. BR ER 
Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Neftdenz. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf dem Sande in Breslau No. 463 des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs, neue No. 16 belegene Haus, den 
Glaſer Friedrich ſchen Erben gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 4838 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 1180 Rthlr. 23. Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 1700 Rthly. 26 Sgr. 
8 Pf. ſund nach dem Durchſchnittswerthe 1440 Rthlr. 


— 


ES 


24 Sgr. 10 Pf. Der Biekungs Termin ſtcht am 


Aten Juli c. Nachmittags um 4 Uhr vor dem 


Herrn Ober Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤh e im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs, und befißfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, ekfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts; 
ſtätte eingeſehen werden. Se 

Breslau den 21. Maͤtrz 1833. 

RES Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


Wieſen Verpachtung. ” 

Es ſollen die der Hiefigen Kaͤmmerei gehörigen, auf 

Morgenauer Terrain gelegenen Wieſen und Hutungen, 

ei zeln oder im Ganzen, im Wege der Lieitation auf 

anderweitige 6 Jahre verpachtet werden. Wir haben 

hiezu auf den Iten Mai a. e. früh um 10 Uhr in 

dem Gerichtskretſcham zu Morgenau einen Termin ans 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 

werden. Breslau den 17ten April 1833. 

„ Zum Magiſtrat hieſiger Haupt? und Reſidenzſtadt 
1 5 verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land, und Stadt; 
Gerichte iſt in dem über die Kaufgelder der sub. No 2. 
zu Thiergarten belegenen Gottlieb Fiſcher ſchen Haͤus⸗ 


ler⸗Nahrung am 22. Januar & eroͤffneten Liquidations⸗ 


Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Real⸗Glaͤubiger auf den 
Hten Juli c. Nachmittags um 3 Uhr angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dieſem aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaſt die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pudor zu Lauban und Franzky zu Loͤ⸗ 


wenberg vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsvecht derſelben anzu⸗ 


geben, und gehoͤrig nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 
ihren Anfprüchen an das Grundſtuͤck und deſſen Kauf⸗ 
gelder praͤeludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Kaͤufer des Grundſtuͤcks, als gegen 
die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. Die ihrem Aufenthalte nach nicht 
zu ermitteln geweſenen bekannten Glaͤubiger, die Kinder 
erſter Ehe des Vorbeſitzers Johann Gottlieb Scholz 
die ſieben Kinder des Johann Gottlieb Scholz und 
der Wittwe Scholz, und der Stiefſohn des gedachten 
Johann Gottlieb Scholz, Gottlieb Du nfel oder deren 
Erben werden zu dieſem Termine unter derſelben War⸗ 
nung vorgeladen. \ 
Naumburg a. Q. den 5. April 18333. 
Koöͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


. ARD 


7 \ : — 


117177 EMDEN 
Zur Ausſchuͤttung der Activmaaße in der Schiffer 
Gottlieb Piefkaſchen Creditſache zu Saabor an den, 
nach dem Prioritäts⸗Erkenntniß vom 29ſten v. M. dur 
Hebung kommenden, bevorzugten Glaͤubiger ſteht auf 
den 25ſten Mai 1833 Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Schloß zu Saabor ein Termin an, welches 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß nach er⸗ 
folgter Ausſchuͤttung der Maſſe ein etwa mit einem 
gleichen oder groͤßern Vorzugsrechte begabter, ſich mel 
dender, bis jetzt unbekannt geweſener Glaͤubiger an den, 
zur Hebung gelangten Glaͤubiger gewieſen werden wird. 
Gruͤnberg den 19. April 188. . 
Prinzlich v. Karolath' ſches Gerichts⸗Amt der 
— 8 Herrrſchaft Saabor. _ 2 
N Dekannt mach un g. 
In der Fleiſcher Franz Carl Sigismund Fechner; 
ſchen Creditſache hieſelbſt ſteht zur Ausſchuͤttung der 
vorhandenen Maſſe an die nach dem rechtskraͤftig ges 
wordenen Priroritaͤts⸗Erkenntniß de publ. 12ten d. M. 
zur Hebung gelangenden, bevorzugten Glaͤubiger ein 
Termin auf den 25ſten Mai 1833 Vormittags 
um 11 Uhr auf dem hieſigen Schloſſe an, welches mit 
dem Bedeuten zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
daß nach erfolgter Ausſchuͤttung der Maſſe ein etwa 
fpäter ſich meldender, bis jetzt unbekannter Gläubiger, 
welchem gleiche oder größere Vorzugsrechte an die jetzt 
vorhandene Maſſe zuſtehen moͤchten, an die jetzt zur 
Hebung gelangenden Glaͤubiger verwieſen werden wird. 
Saabor den 23. April 1833. f 
Jagd-Verpachtungen. SIE 
Die mit ult. Auguſt a. C. pachtlos werdenden Jag; 
den auf den Feldmarken: 1) Neukirch, 2) Bogusla⸗ 
witz, 3) Buchwitz, 4) Duͤrrgoy, 5) Eckersdorf, 6) 
Klein, Gandau, 7) Gabitz, 8) Jeraſſelwitz, 9) Kenſchkau, 
10) Polniſch⸗Kniegnitz, 11) Kriptau, 12) Leopoldowitz, 
13) Malſen, 14) Groß⸗Aldern, 15) Probotſchine, 
16) Klein⸗Raſſelwitz, 17) Siebenhuben, 18) Klein’ 
Sagewitz, 19) Spillendorf, 20) Polniſch⸗Schweidnitz, 
21) Tſcheppine, 22) Groß⸗Mochbern und 23) Herr 
mannsdorf, ſollen im Wege der oͤffentlichen Licitation 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden, und hat 
der Unterzeichnete zu dieſem Behuf einen Termin auf 
den 7ten Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe zum goldnen Zepter auf der Schmiedebruͤcke zu 
Breslau anberaumt, wozu pachtluſtige Jagdliebhaber 
hierdurch eingeladen werden. . 
Trebnitz den 18ten April 1833. f 
Der Koͤnigliche Forſtmeiſter, Merensky, 


2 
Vom Montage den 22ften April 1833 an, wohne ich 
Oderſtraßen⸗ und Ring⸗Ecke No. 60, eine Treppe hoch. 

= e Sich url z e, 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius und Notarius publicus 


Zweit: Beilage 


ſchen Bauergute Rub. III. No. 14 unterm 16ten April 


— 


Zweite Beilage zu No. 94 der 


1583 


— 


\ 


veivilegieten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 22. April 1833. 


; Bek a n net m ach unn g. 5 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden auf 
den Antrag der verwitt. Bäuerin Eleonora Wallſtein 
geb. Schreyer, der Johann Georg Walter und alle 
diejenigen, welche an das fuͤr denſelben auf dem sub. 
No. 8 zu Carowahne belegenen Wittwe Wallſtein⸗ 


g 1779 hypothekariſch eingetragenen Capital von 80 Reil, 


und das darüber etwa ausgefertigt geweſene Inſtrument 


| 


als Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſionairen, Pfand- oder fon 
ſtige Briefsinhaber annoch Anſpruͤche zu machen haben, 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen und ſpä⸗ 
teſtens in dem auf den Zten Juni a, c. Vormittags 
um 9 Uhr in hieſiger Gerichts-Amts⸗Canzlei angeſetzten 
Termine perſoͤnlich oder durch legitimirte Mandatarien 
zum Protokoll zu melden, ſodann aber das Weitere zu 
gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine keiner der etwanigen Intereſſenten melden, ſo wer⸗ 
den dieſelben mit ihren Anſprüchen praͤeludirt, und es 
wird ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch das verloren gegangene Inſtrument fuͤr amortiſirt 


erklärt und das Kapital ſelbſt im Hypotheken- Buche bei 


dem verhafteten Grundſtuͤcke auf Anſuchen der Extrahen⸗ 
ten wirklich geloͤſcht werden. . 
Canth den 15. April 1833, Ar 
Das Patrimonial-Gericht für Klein⸗Tinz und 
. Carowahne. 5 
Defentliche Vorladung. - 


- Nachdem „Über den Nachlaß des zu Ober- Graͤditz 
Schweidnitzer Kreiſes verſtorbene Häusler und Thier⸗ 
Akzt Sigismund Ludwig, dato der erbſchaftliche Lis 


quidations⸗Prozeß eröffnet worden, jo werden deſſen etz 


wanige unbekannte Glaͤubiger hiermit aufgefordert, ſich 


auf den Sten Juni um 10 Uhr auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe in Ober-Graͤdetz entweder in Perſon, 
oder durch geſetzlich zulaͤßige mit gehoͤriger Vollmacht 
und Information verſehene Stellvertreter einzufinden, 
ihre Forderungen zu liquidiren, und mit Beweismitteln 
zu verſehen, widrigenfalls fie mit ihren Anjprüchen 
präcudirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden mußte. Schweidnitz den 2. April 1833. 
Das Adlich von Dresky Ober-Graͤditzer⸗ 
* Gerichts ‚Amt, \ 


Jagd Verpachtung 


Zur anderweiten oͤffentlichen meiſtbietenden Verpach⸗ 


tung der ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagd 


auf der Feldmark Neuguth hat der -Unterzeichnete einen 


Bietungs⸗Termin auf den ten Mai d. J. Vormit⸗ 
dags um 10 Uhr in der Ober⸗Foͤrſterei zu Bobiele bei 


Herrnſtadt anberaumt, wozu das pachtluſtige Publikum 


hierdurch eingeladen wird. 


Trebnitz den 19ten April 1833. 
Der Koͤnigl, Forſtmeiſter. Merensky.“ 


Trebnitz den 19. April 1833. 


5 Bekannt ma ch unn g. ; 5 
Hoher Verfuͤgung Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung -ger 
maß, ſoll die ult Auguſt d. J. pachtlos werdende Jagd 


auf der Feldmark Leuchten auf fernerweite 6 Jahre 


licitando verpachtet werden. Unterzeichneter hat dem⸗ 


nach einen Termin hierzu auf den Sten Mai c. im 


Gaſthauſe zum blauen Hirſch in Oels Vormittags um 
11 Uhr angeſetzt, welches pachtluſtigen Jagdfreunden 
hierdurch bekannt gemacht wird. ‘ 1 05 


Der Koͤnigl. Forſt-Meiſter 
Jagd-Verpachtungen. 


Hoher Beſtimmung zu Folge, ſollen mehrere in der 


Umgegend von der Stadt Trebnitz belegene Königliche. 
Feldjagden auf 6 hintereinander folgende Jahre, als: 
vom 1ſten September d. J. bis dahin 1839 anderwei⸗ 
tig meiſtbietend verpachtet werden, und zwar: 1) die 


Feldmark Schickwitz, 2) die Feldmark Brietzen, 3) die 


4) die Feldmark Maluſchuͤtz, 5) 
die Feldmark Skotſcheniue, 6) die Feldmark Radelau 
und 7) die Feldmark Klein⸗Totſchen. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 30ſten April 6. Vormittags um 
10 Uhr in dem Amts⸗Locale des Unterzeichneten anbe⸗ 


Feldmark Parnitze, 


raumt worden, wozu pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch 


eingeladen werden. Trebnitz den 19ten April 1833. 
Der Koͤnigliche Forſtmeiſter. Merensky. 
Bekanntmachung. 


In Gemaͤßheit der 69. 137. seg. Tit. 17. Thl. 1. 


Allgem. Ld. R. wird hierdurch die bevorſtehende 


Theilung des Nachlaſſes des Banquier J. B. u 5 


Franck allen denen bekannt gemacht, welche For⸗ 

derungen an den gedachten Nachlaß zu haben ver⸗ 

meinen ſollten. Br 5 
Breslau im April 1833. 25 15 

i Die Verlaſſenſchafts⸗Curatoren. 


3 NEN TE SE Re . 
Am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr ſoll in 
dem Haufe No. 5. der kleinen Dom⸗Straße, der Nach- 
laß des Gaͤrtner Fraͤntzel, beſtehend in Betten, Haus⸗ 
geraͤth, Kleidungsſtuͤcken, 41 Stuͤck Fruͤhbeet-Fenſtern, 
in einer Quantität geſtebter Gaxten-Erde und Dinger, 
fo wie in Garten-Geraͤthſchaften, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden, 8 0 5 
Breslau den 16ten April 1838. it 
Mannig, Auctions; Commiflarius. 
AwetionsAnzgeıge 
Dienstag den 235sten Vormitt: um 11 Uhr, 


werde ich am Ende der Graupengasse ei- 
nen gesunden, 7 Jahr alten Einspänner 


(Fuchs-Langschwanz) versteigern, 
Pfeiffer, Auctions-Commiss.. ' 


Merensky. 8 


1 


den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Alften April 1833. 


Amte zu erſehen. 
Tſchirbeney den 17. April 1833. i 
5 i Wirthichaftss Amt. 


Meine in 


5 netten Bu 


Es follen am 26ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaß No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich meh⸗ 


rere Reſte Tuch, Schloſſerwerkzeug, dann Betten, Lei⸗ 
nenzeng, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


3 Verpachtung. 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein⸗Urbar 
nebſt Ausſchank zu Tſchirbeney Glatzer Kreiſes zu wel⸗ 
chem mehrere, auch die beiden zwangspflichtigen Kretſch⸗ 


mer im Bade zu Cudowa gehoͤren, wird mit dem letzten 
Mai c. a: pachtlos, und ſoll wieder auf drei Jahre 
anderweitig perpachtet werden, es iſt ein Termin hierzn 


auf den 13ten Mai c. 2. in der Amts ⸗Kanzlei zu 


TFſchirbeney anberaumt, und werden Kautionsfaͤhige und 


ſachkundige Pachtliebhaber hiermit eingeladen an dieſem 


Tage zu erſcheinen, und ihre Gebote abzugeben. Die 


Bedingniſſe find zu jeder ſchicklichen Zeit im Wirthſchafts⸗ 


Graͤflich v. Goͤtzen ſches 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

der Marien⸗Vorſtadt hieſelbſt belegene, 
mit dem erforderlichen Beilaß verſehene Schankwirth⸗ 
ſchaft, nebſt Tanzſaal und Kegelbahn, iſt von Termine 
Johanni a. c. ab, anderweitig zu verpachten, und find 


die, nähern. Pachtbedingungen zu erfahren bei der Be⸗ 
ſitzerin. Oels den 18ten April 1833. ; 


Verwittw. Fellenberg. 


; Zu verkauf e n. 2 ; 
Einen- zweijährigen Schweiger Blendling⸗Stier ver: 


7 


kauft das Dominium Kunern bei Mänſterberg. 


15 Landwirthſchaftliche s. 


— Bei dem Wirthſchafts⸗Amt Schönwald, Roſenber⸗ 


ger Kreiſes, iſt weißer Kleeſaamen, ſo wie Leinſaamen 

von vorzüglicher Güte zu verkaufen. 5 
Schoͤnwald bei Roſenberg den 18ten April 1833. 
2 Das Wirthſchafts- Amt. j 
Fe 
rother und weißer jjt zu billigſten Preiſen 
bei dem Dominium Groß Strehlitz. 
N Pferde Anzeige 
Sonnabend, als den 20ſten d. M. ſind 
Rußland hier eingetroffen: Be: 
20 Paar egal groß gewachſene Wagenpferde in 
verſchiedenen Farben, wie auch ein, arabiſcher 

a Schimmel⸗Hengſt. 75 

Außerdem noch mehrere Reitpferde in verſchiedenen 


— 


zu haben 


Farben. Zum Verkauf ſtehen ſie in den 3 Linden vor 


dem Oderthore. 
Jacob Graͤffner, Pferdehaͤndler. 


770 


und 


125 aus, 


eroͤffnet habe. 


FFV n 
ein auf der Weißgerber⸗Gaſſe an dee Ohlau gelegenes 
Haus, welches bereits ſeit vielen Jahren, ſo wie auch 
jetzt noch zur Gerberei benutzt worden, ſich aber auch 
wegen der Naͤhe des Waſſets zu andern Gewerben vor⸗ 
theilhaft eignen wuͤrde. Naͤhere Auskunft daruͤber er⸗ 
theilt der Tuchſcheerer⸗Aelteſte Keller, wohnhaft Neue: 


Weltgaſſe No. 32. 
ER Pferde- Verkaufs: Anzeige. 

Längfiens 14 Tage kommen wiederum achtzig Beßarabi⸗ 
ſche und Ruſſiſche Pferde nach Sackerau (Ohlauer 
Kreifes) zum Verkauf an, dieſelben beſtehen in guten 
gefunden Reit: und Wagenpferden, fo auch ein Theil 
tragender Stutten für Pferdezuͤchter. Die Preiſe follen 
ſo billig geſtellt ſeyn, daß auch Landwirthe zum Acker 
bau welche erkaufen werden koͤnnen. Das Naͤhere 
hierüber Goldne⸗Radegaſſe No. 15., wo der Verkaͤufer 
beftändig zugegen ſeyn wird. = 


Die Kalk Niederlage unterzeichneter Brennerei 
iſt in Breslau Schuhbruͤcke No. 19. im Tempel, 


wo, ſo wie auf der Brennerei ſelbſt, die Tonne 


friſch gebrannter Kalk a 1 Rthlr. 15 Sgr. und 
der Scheffel a 16 Sgr. zu haben iſt. 
Kalk “Brennerei bei Gruͤneiche. 


Saa men Anzeige. * 
Cichorien⸗Saamen, lange dickköpfige Magdeburger 
a Pfd. 12 Sgr., Turnips⸗Runkelruͤben, welche uͤberhalb 
aus der Erde wachſen und gegen die gewoͤhnlichen, 


einen doppelten Ertrag liefern, a Pfd. 6 Sgr., Zucker: 


Runkelrieben, lange, kurze dicke, weiße und gelbe ä Pfd. 
7 und 8 Sgr., gewoͤhnliche Runkelrieben das Pfund 
4 Sgr., der Preuß. Scheffel 3. Rthlr. (Die beſte 
Ausſaat vorſtehender Wurzelarten iſt von Mitte April 
bis Mitte May), ferner Ackerſpargel à Pfd. 3 Sgr., 
nebſt allen Garten⸗, Ho’, Gras-, Oekonomie und 
Blumenſaͤmereien zu den bekannten Verzeichnißpreiſen 
empfiehlt die Saamen⸗ Niederlage zu Breslau, am 
Ringe No. 41 im Eckhauſe, Eingang Albrechts⸗Straße bei 

Ehr. Mon haupt. 

: Et a bel TE m een t. : 
Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir die 
Ehre hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich un⸗ 
term heutigen Tage hierſelbſt — Ne: 
Eine Specerei: Waaren:, Taback⸗ und 
Weinhandlung in dem ohnweit der Schloß 
Kirche sub No. 328 am Ringe belegenen Hauſe 
Durch vortheilhafte Einkaͤufe werde ich 
mich beſtreben, die moͤglichſt billigſten Preiſe zu fellen, 
und ich bitte unter Zuſicherung reeller und prompter 
Bedienung um geneigte Abnahme. a 

Oels den 20. April 1833. 
E. T. F. Huhndor ff. 


nach Wiener und engliſcher Art ee 
neue Art Leibchen, 


8 „ ee a 


\ 


. Literariſche Anzeige. ae: 
Bei F. A. Herbig in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: . N 
AUuuoberſichtüche Darſtellung des 
Preußiſchen Staats⸗ Rechts 
nebſt einer kurzen Entwickelungs⸗Geſchichte der Preußi⸗ 


ſchen Monarchie von A. Mirus, Reg. R. und Dr. der 


Rechte. 388 S. gr. 8. 1 Nthlr. 20 Sgr. 

Es duͤrfte dieſes Werk um ſo willkommener ſeyn, als 
in dieſem Bereiche eine vollſtaͤndige Bearbeitung noch 
ermangelt und dieſe Darſtellung bei rein praktiſcher 
Tendenz vorzuͤglich dahin zweckt, eine klare ſyſtematiſche 
Ueberſicht des Beſtehenden zu gewaͤhren. Jedem Gebilde⸗ 


ten an und fuͤr ſich liegt die Kenntniß der Verfaſſung 


und Verwaltung des Staats in den allgemeinern Be⸗ 

ziehungen nahe, beſonders denen, welche als Adminis 
ſtrations⸗Beamte eine Wirkſamkeit haben. 

6 Literariſche Anzeige 

In meinem Verlage iſt herausgekommen und in 

allen Buchhandlungen Cin Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 5 ; 

Allgemeine Gefchichte 

für Buͤrgerſchuſen, Seminarien und Selbſtunterricht. 

Von Dr. Theodor Tetzner, Schulendirector zu Langen⸗ 
ſalza. Drei Baͤndchen. 48 Bogen. 23 Sgr. 


12 


Ein fuͤr Schulen ſchon allgemein anerkannt nuͤtzliches 


Buch, ſo wie zur unterhaltenden Lectuͤre fuͤr Erwachſene. 

Um dieſe Weltgeſchichte den Schulen noch brauchba⸗ 
rer zu machen, gab der Herr Verfaſſer, aufgefordert 
von mehreren der geachtetſten Schul- und Seminarien⸗ 
Vorſteher, in meinem Verlage heraus: 

e f ad e n 

für den Unterricht in der allgemeinen Geſchichte. 
f Vierzehn Bogen. Preis 5 Sgr. 
Leipzig: Fr. Chi. Die: 


Verlangt werden einige Capitalien 
von 200 Kthl., 
und 2000 Kthl., die auf Bauerguͤtern in der Naͤhe 
von Breslau zur erſten Hypothek pupillarſicher loeirt 
werden ſollen. Naͤheres im 

Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
Se im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Preis würdige Offerte! 

Spiegel in großer Auswahl und Meubles von Erlen,, 
Birken⸗, Zuckerkiſten⸗ un) Mahagoni: Hol, empfiehlt 
5 ‘ 3 aumhauer junior, . 

Albrechtsſtraße No. 9. und Altbuſſerſtraße No. 10. 

225 an der Marig Magdal. Kirche. 

ſo wie eine 


Sch nuürle iber ı 

wodurch der Koͤrper ſich nur gleich⸗ 
halten kann, ſind neu angefertigt und in billigen Preis 
zen zu haben Ohkauerſtraße Nro. 79. in zwei goldnen 
Loͤwen. 5 Q. Walter. 


! 
+ 


500 RNehl., 1000 Rihl., 1500 Ntpl. 


EINIAAANNAAANNANANNNNNANNASSAAAAAA ANAND 
Be enge ige 5; 
Dien hieſigen und auswärtigen Zahnpatienten, 
welche während meiner Abweſenheit Beſtellungen 
an mich ergehn ließen, zeige ich ergebenſt an, 
daß ich von meiner Reiſe nach Berlin zuruͤckge⸗ 
kehrt und wieder in meiner Wohnung, Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 14, täglich früh von 8 — 12 und 
Nachmittags von 2 — 6 Uhr zu ſprechen bin. 
55 R. Linderer, 
Koͤnigl. Preuß. approb. Zahnarzt. 8 


ee eee eee: ererbte, en 
— —— — — — —L—Vt:— —— — 


Beſte marinirte Heringe i 
mit kleinen Zwiebeln und Pfeffergurken empfiehlt das 
Stuͤck a 1½ Sgr. f 2 

9 Eduard Worthman n, 

Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe. 
e An z e i 9 e. 

Gehoͤte Berger⸗Heringe, die Tonne mit 8 ½ Rrhlr., 


— 7 


erawannenanasann 


ſo wie auch fehr gute marinirte Hollaͤndiſche Heringe, 


das Stuͤck mit 1 Sgr., ſind zu haben bei 
. L. Rochefort, in Creutzburg. 
e 
Ostende - Canaster in einer Qualität à 10 Sgr. 
PFE Pfd und re 8 
Natchitochi- Schnupfiaback in versieg. Pfund- 
Flaschen à 1 Rthlr. 10 Sgr. 


von Wm. Ermeler & Comp: in Berlin empfing 5 


und empfiehlt: N 
Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse No. 6. 


Abgelagertes reines ein: Del 
verkauft im Ganzen und Einzeln billigſt die Oel⸗Fabrik 
und Raffinerie 5 { 

F. W. L. Vaudel's Wittwe, 

Junkernſtraße No. 32. der Poſt ſchraͤg über. 

Bekanntmachung. 
Einem verehrungswuͤrdigen Publieum mache ich hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab meine 


Bierbrauerei und Ausſchank, fruher zum ſchwarzen Adler, 


in die Zwei⸗Kegel, Ohlauerſtraße verlegt habe, welche 
ich hiermit um recht zahlreichen Zuſpruch bittend, auf's 
beſte empfehle. Gottfried Sperlich. 

5 „„ a ER 

J. Stieglitz, Damenkleider⸗Verfertiger, wohnt auf 
der Kupferſchmiede⸗Straße in den 3 Polaken No. 25. 


3 Stiegen hoch. 


f Ein junger Handlungsdiener 
welcher, im strengsten Sinne des Wortes solide, 
sich hauptsächlich als rasch und thätiger Expe- 
dient im Detail-Geschäft, und für fähig eines 
Theils der vorkommenden schriftlichen Arbeiten 
vorzustehen legitimiren kann, erhält Nachwei⸗ 
sung eines Unterkommens in der Eisen-Handlung 
f G. Müller, am Blücherplatz No. 11. 


1 


* 


— 4 * 
N N 2 
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5 Offenes Unterkommen. e 070 von Sanger den a eee 
5 9 Fariitteter e c les gis: Hr. Raabe, Maler, von Dresden, Hummerei No. 285 
Ein junger Finder Menſch außerhalb Breslaus, 5. Kierſch, Landſchafts Taleulator, von Liegnitz, Shlauerr 
verſehen mit den noͤthigen Schulkenntniſſen, um die ſtraße No. 585 Hr. Trezii, Kaufmann, von Hotzenplotz, Klo; 
Galanterie- und Kurzwaaren⸗Handlung zu erlernen, fin- ſterſtraße No. 16. 5 N 
det bald ein Unterkommen und Naͤheres iſt zu erfahren „Am often: In der gold. Gaus: Hr. v. Selchow, 


bei J. Brachvoge ; eile Mo. 24. i Kammerherr, von Schöͤnowitz. — Im gold. Schwerdt: 
—. u ——— = = 2a e . 5 2 Dolbefing, Schuß, Licht 1 775 weiß en 
11 ; N er: Hr. v. Schütz, Lieutenant, von Poſen. — Im 

Zu vermiethen find Term. Joh. e. goldnen Hirfchel: Hr. Freund, Kaufmann, von Rati⸗ 


Buͤttnerſtraße 1ſte Etage 4 Stuben, Entrée, Kühe und bor. — Im Ruff. Haiſeren Hr. v Midkowsky, von Ba⸗ 
Beigelaß 160 Rthlr.; desgleichen 2te Etage 6 Stuben, chotow. — Im Privat⸗Logis: Hr. Birkenfeld, Dokt. 


mehrere Kabinette, Kühe und Zubehör 200 Rthlr. — Med., von Berlin, Karlsſtr. No. 12. f 
Junkernſtraße 1ſte Etage 6 Stuben, Entrée, Kuͤche und TUE SOWEIT TSG EEE: 


> ? — 2 2 ͤäßdddddß ̃ͤ !.. . 

Zubehoͤr 275 Rthlr. — Kupferſchmiedeſtraße Iſte Etage J Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 

3 Stuben, Entree, Küche und Zubehör 115 Rtolr. — vom 20. April 1833. EL 

Ohlauerſtraße 2te Etage 7 Stuben, Entrée, man 

Zubehoͤr 280 Rthlr. — Verſchiedene andere Quartiere Wi 35 
wie auch meublirte Zimmer werden nachgewieſen vom 3 Briefe | Geld 

; Anfrage: und Adreß⸗Bureau Amsterdam in Cour. . 2 Men. | 145 . 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. „ e 8 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen ift Ditto „2 Mon. | 15, | — 

in dem Eckhauſe Albrechtsſtraße Nro. 24. die zweite | London für 1 f. Sterl. 3 Mon. 6. 283 — 
Etage, ein bequemes Quartier mit 6 auch mehreren e RN, Ana: 168 3 
Zimmern und Zubehör, mit und ohne Stallung und I Detto , . Za! f hr 
Wagenpläße. Das Naͤhere allda, oder Ketzerberg Augab urg 2 Mon. 1033 — 
No. 15. beim Eigenthuͤmer. ; 455 r | a Vista ae Sr 

| SB Te en mE en Te 1 Bere er | = 

Sunkernftraße- Nro. .34. iſt die zweite Etage zu ver⸗ Di“ 2 Mon. 99 
miethen und das Naͤhere im Comptoir daſelbſt zu erfahren. Geld- Cours e. 5 . X 

Bermiechbüng „ Hulländ. Rund- Ducaten 963 — 

Drei ſehr ſchoͤne, mit allen Bequemlichkeiten verſehene Kaiserl. Ducalen e ER 
herrſchaftliche Zimmer, wobei auf Verlangen auch Stal⸗ F . ee ee 
lung und Wagenplatz zu haben, ſind bald auf Wochen W ne NEE RE | Ya 1432. 
oder Monate zu vermiethen, und das» Nähere in der e | 1 PER 
Handlung Hubner & Sohn Ring, und Kränzels 1 e n 0 E. Courant. 
markt⸗Ecke No. 32 eine Stiege hoch zu erfragen. e S | Briefe | Geld 

Angekommene Fremde. Fe Nabnld- Scheer 33 

Am 19 ten: Juder goldnen Gans: Hr, Gruner, 2 Er 1 5 
Kaufmann, von Hirſchberg. Im gold. Schwerdt: | geehandl. Prüm.-Sch % Ba a 
Hr. Dorn, Kaufmann, von Laudesdut; Hr. Srotichet, Kauf Gr. Herz biete, Pfandbr. 1. 10 HOBZ 
mann, von Frankfurt a. M.; Hr Dubois de Luchet, Kauf Breslauer Stadt. Gbligatzbnen 2 10 

mann, von Aachen: Or Damotte, Negotiant, von Villotta. Ditto Gerechtigkeit ditle 5 043 
— Im blauen Hitch: Hr. Köhler, Land⸗Steuer Kalſts | Wiener Ein! Fa 5 2 = 
RN 5 e „ FJohesnne 42 — 

rer, von Goͤrlitz; Hr. v. Berg, Nittm iſter, von Liegnitz; Hr. Schles. Pfandhr. von it : 

N 3 e ö x. Pfandhr. von 1000 Ke. 4 1063 — 
Schleſinger, Kaufmann, von Gleiwitz. — Im weiß en Hit dito 500 K 4 1063 i 
Adler: Hr. Richter, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Schottkl, Hitler dee e ee ee 
Ob., Ld. Ger. Ref., von Frauſtadt. — In 2 goldnen br | Disconto l 2 
wen: Hr. Schönwald, Kaufmann, von Friedland; Herr Be . 3 I 

Ga: 7 * 5 m * = — BIEGEN 
Getreide; Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. April 1833. 

u: et Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rtelr. 8 Sgr. 6 Pfl. — 1 Rtblr. 5 Sar 9 pi. — 1 Athlr. 3 Sgr. Pf. 
Roggen „ Athlr. 29 Sar, b Pf, Rtblr. 27 Sgr. 9 Pf. — Rtblr. 26 Sgr. Pf. 

i Gerſte ⸗Athlr. 21 Sgr. 6 Di Rtblr. 20 Sgr. 9 Pf. — = Rthle 20 Sor. = Pe 
— Hafer = Kthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — . Rtolr. 16 Sgr. 8 pf. — Rtblr. 16 Sar. Pf. 
Diefe Zeitung erfcheint- (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
2 3 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 0 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


